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Tageschronik
Kabinett Macdonald verzögert den Rücktritt.

7

bayeriſchen Generale haben über Ludendorff den geſell-
haftlichen Boykott erklärt.
ungen an.

Ludendorff kündigt Enthül-
2

Transferkomitee hat beſchloſſen, alle Maßnahmen zur
Sicherung der Priorität des Zinſendienſtes für die
feparationsanleihe zu treffen.

rſäufig Kein Rücktritt Maccongids,
kondon, 31. Oktober. Das Kabinett war heute unter dem
rſitz Macdonalds zu einer Sitzung zuſammengetreten,
der über die Folgen des Wahlergebniſſes beraten wurde.
rnehmlich wurde erörtert, ob des Kabinett ſogleich aus

Wahlergebnis die gebotenen Folgerungen ziehen und
przüglich zurücktreten ſolle. Die Meinungen waren ge falſchen Taktik und ihrer Konzeſſionen an die Konſervativen durch Stimmzettelabgabe
t. Die Entſcheidung wurde ſchließlich auf eine neue Ka
ttsſitzung vertagt, die am Dienstag ſtattfinden ſoll. Dem
ehmen nach ſind einige Miniſter nicht dafür, dem Könige

eich die Entlaſſungsgeſuche der Miniſter zu unterbreiten.
lmehr halten ſie es für richtig, daß das Kabinett bis zum
ſammentritt des Parlaments weiter im Amt bleibe. Mace-
zald ſelbſt ſoll dagegen einen ſofortigen Rücktritt befür-
rten. Es heißt, daß er durch die Anſtrengungen des Wahl
ipfes und durch die Aufregung, die ihm der Sinowjewbrief
eitet hat, äußerſt ermüdet ſei, und er der Ruhe und Er-
ung bedürfe. Seine Parteifreunde aber machen ihm gegen
er geltend, daß er eine gründliche Unterſuchung des Si-
wjewfalles zugeſagt habe, und zwar ſollte dieſe ſofort
h Beendigung der Wahlen beginnen. Eine Durchführung
ſer Unterſuchung iſt aber nur dann möglich, wenn das
binett Macdonald einſtweilen weiter im Amt bleibt.

Die Nachricht von der Vertagung des engliſchen Kabinetts-
ts kommt überraſchend. Man vermag nicht einzuſehen,
arum ſich die Arbeiterregierung nach ihrer kataſtrophalen
ahlniederlage noch 3 Wochen im Amt halten will, um bei
er erſten Parlamentsſitzung mit tödlicher Sicherheit geſtürzt

werden. Die engliſche Politik iſt in der Zwiſchenzeit
um völligen Stillſtand verurteilt. Keine Maßnahme
ann getroffen, oder gar durchgeführt werden, es ſei denn
m Einvernehmen mit den kommenden Männern. Von den
uswärtigen Mächten wird keine geneigt ſein, mit Maecdonald
beiter zu verhandeln.
r verſichert, daß ihm perſönlich an der Verlängerung ſeiner
Amtszeit nichts gelegen ſei; aber ſeine radikalen Kollegen
ſteinen das Bedürfnis in ſich zu fühlen, die erſte Debatte

neuen Unterhauſes zu Propagandazwecken fürch zu benutzen, und dieſer Wunſch ſcheint den Ausſchlag ge-
jeben zu haben.

Mucdonaid und Baldwin über e Wohlen,
London, 31. Oktober. Der Premierminiſter Maedonald gab

in einer Unterredung mit dem Vertreter des Arbeiterblattes
Daily Herald“ zu, daß ihn die erſten Wahlreſultate auf das

ſchmerzlichſte berührt hätten. Nachdem er jedoch die Zahlen
genauer prüfte, wurde ihm wieder gut zumute. Auch Bald-
bin hat geſtern abend eine Botſchaft an ſeine Wähler er-

laſſen. Er ſagte: „Jch bin allen denen, die zu dieſem phäno-
menalen Sieg verholfen haben, z u großem Dank ver-
pflichtet. Das Wahlergebnis hat wiederum meine tiefe Ueber-
zeugung und mein Vertrauen beſtätigt, das ich ſchon immer
auf das politiſche Urteil und den geſunden Menſchenverſtand

1 wenn es galt, zu einer Fragevon ſo großer Wichtigkeit Stellung zu nehmen. re

Die ſiöeyglen wünſchen eine Waßlreform,
London, 31. Oktober. Verglichen mit dem letzten Jahr,

wurden für die Arbeiterpartei 5 525072 gegen 5 541 546
und für die Liberalen 3 007 604 gegen 1314 202 Stimmen

abgegeben. Gemäß dem engliſchen Wahlverfahren ſtehen die
AUnterhausſitze in keinem Verhältnis zu den erhaltenen Stim-
üten. Die liberale Preſſe erklärt den konſervativen Triumph
als Ergebnis der Panik, die die konſervative Parteileitung
habe d m nſatia nellen Villtonenpreſſe organiſiert

„„Und fordert energiſcher denn je ei ech ve sVahlſyſte ln giſch in je ein gerechtes
Mußolini üßer die engliſchen Waßhlen,

ergrn, Mſeuet Bei einer Gedenkfeier im Auguſteum
geſichert euſſolini, die innerpolitiſche Lage ſei vollkommen

ein den engliſchen Wahlen erklärte er, dort ſei
den größten internationalen Gegner des Faſchismus zu
r n de Dieſe Tatſache dürfte auf die Stellung

Buſi ſenden nsliſchen Regierung zu Italien nicht ohne
Italien Enay Sie Zeigt, wie ſchwer der Liberalismus in

de ngland und wohl auch in Deutſchland getroffen

Die italeniſchen Blätter zum MWaußlausgung.

r November. Die italieniſche Preſſe nimmt ausführ-
Tribung d n der engliſchen Wahlen Stellung. Diekiſtiſche J edauert den Sturz Macedon al d s. Der ſozig-
Niederlage nti erklärt, die Arbeiter hätten eine halbe
nur ver g litten, die den harten Kampf, ſtatt zu mindern,
daß die würde. Der „Popolo d Jtalia“ beſtätigt,iberaltsute Partei in dem Lande, wo die Wiege des

smus ſei, entgültig geſchlagen worden ſei.

Man darf Macdonald glauben, wenn
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Franmzöſiſche Betruchtungen.

Paris, 1. November. Der „Petit Pariſien“ bringt einen
neuen Bericht ſeines Londoner Vertreters über die voraus-
ſichtliche Außenpolitik der Konſervativen. Die Politik Eng
lands würde nach wie vor von dem Grundſatze einer anglo-
franzöſiſcher Zuſammenarbeit beherrſcht werden. Die neue
Regierung werde ohne Zweifel die Londoner Verpflichtungen
übernehmen. Die Ratifizierung des Genfer Abkommens hinge
in erſter Linie von der Meinung ab, die die Dominions
und die techniſchen Sachverſtändigen des Kriegsminiſteriums
und der Admiralität in Paris mitgeteilt haben. Jm übrigen
werde es kaum zweifelhaft ſein, daß der engliſch- ruſſiſche
Vertrag nicht ratifiziert wird. Alles in allem werde
die Politik des Kabinetts Bald win gegenüber Frankreich
ſich nicht im weſentlichen von der des Kabinetts Macdonald

ei Umrechnung in Papiermartk iſt der amtliche
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſ

Belegnummer wird berechnet. Schluß der AnzeigenAnnahme 10 Uhr vorm.
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Politiſche Jongleurkunſt.
Wenn einmal in der Geſchichte die Verdienſte und Leiſtun

gen der Parteien bewertet werden, ſo wird zwar die Demo
kratiſche Partei kein Ruhmesblatt für hervorragende Natio-
nalpolitik gewinnen, aber die Stimme der Gerechtigkeit wird
ihr das Höchſtmaß der politiſchen Jongleurkunſt im
Wahlkampfe des Jahres 1924 unbedingt zuerkennen müſſen.
Es grenzt ſchon an Komik, mit welchen Verrenkungen und
Drehungen dieſe Partei ihre Exiſtenzberechtigung noch nach
zuweiſen verſucht. Obwohl kein Menſch daran zweifelt, daß
bei der Wahrung des parlamentariſchen Prinzips die ſtärkſte
Partei im Reichstage, die Deutſchnationalen, mit der Kabi-
nettsbildung zu beauftragen, dieſe Neuwahl des ReichstagesDes
nicht nötig geweſen wäre, bemühen ſich die Demokraten

unterſcheiden.

Die Moskauer Hußaſung.
WMoskau, 31. Oktober. Die engliſchen Wahlergebniſſe, die
hier keineswegs unerwartet kamen, werden als die vernich-
ſtende Niederlage der Liberalen, die ſie ſich infolge ihrer
zugezogen haben, beurteilt. Der Mißerfolg der Arbeiter
partei wird auf die Mißgriffe der Führer, ſowie auf die
Ausbeutung des gefälſchten Sinowjew-Briefes zurückgeführt.
Der Brief habe nicht die Sowjet-Regierung, ſondern die
Perſon Macdonalds diskreditiert, der als Urheber
des Vertrages mit Moskau angeſehen werde. Außerdem

ſei bei dem Ergebnis der Wahlen die Furcht vor der
deutſchen Konkurrenz, ſowie das deutſch-franzöſi-
ſche Handelsabkommen maßgebend geweſen. Man äußert hier
die Ueberzeugung, daß das kommende konſervative Miniſte-
rium trotzdem durch die wirtſchaftliche und politiſche Lagegezwungen ſein werde, den Vertrag mit Sowjet- Rußland
zu akzeptieren. 4

Die Prüfung der franzöſiſchen Kolonigimondate,
Genf, 1. November. Der ſtändige Ausſchuß des Völker-

bundes für Mandatsfragen beendete geſtern die Prüfung des
franzöſiſchen Mandats über Syrien und Libanon. Der fran
zöſiſche Oberkommiſſar Caix hat nicht, wie Sir Herbert
Samuel auf Fragen der Ausſchußmitglieder ausführlich ge-
antwortet, ſondern nur einige allgemeine Erklärungen ab-
gegeben, daß die Lage in Syrien und Libanon unter dem
franzöſiſchen Protektorat zufriedenſtellend ſei. Dieſe Mit-
teilungen ſind um ſo befremdlicher, als bei der Mandats-
kommiſſion des Völkerbundes zahlreiche Beſchwerden
der Bevölkerung der in Frage kommenden Gebiete vorliegen
ſollen.

Durch ſolche Methoden wird das Mißtrauen gegen
Völkerbund nur noch geſtärkt anſtatt beſeitigt.

Neue schwierigkeſten für Herriof,
Paris, 31. Oktober. Für das Kabinett Herriot iſt uner

wartet eine neue ziemlich bedeutende Schwierig
keit aufgetaucht, welche die Kammermehrheit, die die alte

Regierung unterſtützt, vielleicht ſprengen könnte. Jſt es
für die Sozialiſten ſchon ſchwer, für das von Clementel

ausgearbeitete Budget einzutreten, was ſie aber im Not
falle täten, um die Regierung am Ruder zu erhalten, ſo
verſtimmt die Löſung, welche die Frage der Wieder
leinſtellung der Eiſenbahner, die 1920 bei dem
Streik von den privaten Eiſen bahngeſellſchaften entlaſſen
worden waren, vielfach ganz außerordentlich. Geſtern hatte
das franzöſiſche Miniſterpräſidium ein Communiqué ver

ieſen

geforderte unbedingte Einſtellung der Eiſenbahner nicht
durchgeſetzt werden könnte, weil die Direktoren der Privat

jeder einzelne entlaſſene Eiſenbahner bis zum 1. Dezember
ein Geſuch um Wiedereinſtellung einreichen müſſe. Jeder
einzelne Fall ſolle geprüft und entſchieden werden. Dieſe
Löſung erregt bei den Sozialiſten der Kammer außerordent
liche Mißſtimmung. Sie traten heute vor- und nachmittags
zu Beratungen zuſammen und erklärten bereits, daß man
von einer Kapitulation der Regierung vor den
privaten Eiſenbahngeſellſchaften ſprechen müſſe. Heute abend
ſoll zu Herriot und zu dem Mipiſter für öffentliche Ar-
beiten eine Abordnung der Sozialiſten geſandt werden, um
den Standpunkt der Partei darzulegen. Wenn die Frage

heit des deutſchen Volkes bekämpfen.
iſt der Tanz, den die Partei zur Begründung ihres Verhal-

(zoſen zu begründen.

politiſchen

öffentlicht, aus dem hervorging, daß die von den Sozialiſten

geſellſchaften dies ablehnten; dieſe verlangten vielmehr, daß

krampfhaft, unter Berufung auf die „Demokratie“ die Not
vendigkeit einer erneuten Volksentſcheidung zu beweiſen.

Jn ihrem Uebereifer überſehen ſie ganz, wie ihre Argumen-
tation den Begriff „Demokratie“ zur Farce macht. Wenn
6 Millionen Wähler einer Partei ihren politiſchen Willen

dahingehend übertragen, daß die
gewählte Partei, den nationalen Neigungen der Mehrh eit
des deutſchen Volkes entſprechend, verpflichtet
ſein ſoll, eine aktive Regierungspolitik zu betreiben, dann
iſt es Hohn in Reinkultur auf die Demokratie,
wenn zwei Dutzend Demokraten dieſe Forderung der Mehr-

Noch unſinniger aber

tens aufführt. Wir haben ſchon einmal feſtgeſtellt, daß ſich
der Vorſitzende dieſer Partei, Erkelenz, nicht geſchämt
hat, den dauernden Ausſchluß der Deutſchnationalen von den
Regierungsgeſchäften mit dem Mißfallen der Fran-

Er gab die anſcheinend beſtellte
Parole aus: eine Regierung, in der Deutſchnationale ſitzen,
wird von Frankreich mit einer endlos ver-längerten Ruhrbeſetzung beſtraft. Man muß an-
nehmen, daß die Partei der Demokraten dieſe Parole billigt,
denn bis jetzt hat noch keine demokratiſche Zeitung
dieſes abſurde Verhalten des Herrn Erkelenz kritiſiert.

Dieſe hochverräteriſche Aeußerung des demokratiſchen Par-
teivorſitzenden wird von der „Voſſiſchen Zeitung“ noch er-
weitert. Sie ſchrieb angeſichts der bevorſtehenden engliſchen
Wahlen: „Ein deutſchnational regiertes Deutſchland hätte
gerade von einer konſervativen engliſchen Regierung nur

Druck und wirtſchaftliche Bar-
zu erwarten. Das verſchweigen, heißt bewußt das

Volk täuſchen.“ Dieſe freundliche Aufforderung an die eng-
liſchen Konſervativen, den deutſchen Demokraten Zuhälter-
dienſte im Kampfe gegen die

rieren

Deutſchnationale Volkspartei zu
leiſten, iſt bereits von den Engländern beantwortet worden.

b

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſelber ſchreibt heute:
„Man legt in konſervativen Kreiſen Wert darauf, zu be

tonen, daß die Außenpolitik Macdonalds gegenüber De ut ſch-
land, Frankreich und der Türkei ohne weſentliche
Aenderungen fortgeführt werden dürfte, da ſie von
Macdonald im Einverſtändnis mit den beiden anderen Par-
teien geführt wurde.“

Nichts kennzeichnet beſſer die Verlogenheit der Demokrati-
ſchen Partei in dieſem Wahlkampfe als die eben geſchilderte
Abfuhr durch die engliſchen Konſervativen. Das Fatale für
die Demokraten iſt aber, daß ſie keine anderen Wahlparolen
haben, als mit dem Stirnrunzeln Frankreichs und Englands
zu drohen, falls die deutſche Wählerſchaft die Büttel der
alliierten Vernichtungspolitik in Deutſchland fallen läßt. Die
Demokraten hüten ſich, zu ſagen, daß ſelbſt die Deutſchnatio-
nalen in ihrem Wahlaufruf die Dawes-Geſetze als bindendes
Recht anerkannt und damit zum Ausdruck gebracht haben,
daß ſie gar nicht daran denken, einen außen-
politiſchen Scherbenha ufen anzurichten. Sie
verſchweigen hartnäckig, daß es dem national geſinnten
Deutſchland darauf ankommt, eine Erfüllungspolitik nur im

Rahmen des Möglichen und mit der nationalen Würde
einer Großmacht zu verſuchen, weil ſie ſich zu tief in die Rolle
der willfährigen Entente-Handlanger verſtrickt
haben.

Jn dem Kampfe um die Neubeſetzung des Reichstages
ſpielt die Frage der Außenpolitik aber wirklich nicht die ent-
ſcheidende Hauptrolle. Ebenſo iſt es Rabuliſtik, wenn man
Regierungsſchwierigkeiten in den Ententeländern mit etwaigennicht in anderer Weiſe gelöſt wird, ſo könnte leicht daraus

eine Miniſterkriſe entſtehen.
2

Mosſgus Dorgoſten in Paris,
S Paris, 31. Oktober. Die bereits in Paris angekommenen
Vertreter der Sowjetregierung entfalten in Preſſe und
Emigrantenkreiſen eine-lebhafte Tätigkeit. Das ruſſiſche Bot-
ſchaftsgebäude wird ſtark von ruſſiſchen Agenten bewacht.

ie Vorbereitungen zur Her ausgabe einer bolſche-
wiſtiſchen Zeitung in Paris ſind im Gange. Das
Botſchaftsperſonal wird in Berlin unter Leitung Kreſtinskis
zuſammengeſtellt.

Zur Anerkennung Sowjetrußlands durch Frankreich ſchreibt
Graf Kokowzeff, der ehemalige ruſſ. ſche Miniſterpräſi-
dent, der ſchon ſeit Jahren in Paris weilt, im „Echo

Paris“: „Weder Frankreich noch Rußland werden von der
Anerkennung der Sowjetregierung auch nur den geringſten
Nutzen haben. Die Sowjets werden Frankreich auch nicht
einen Centime zahlen, ſondern Frankreich wird höchſtens
ein Aktionsfeld der kommuniſtiſchen Propa-ganda werden. Alle Zuſicherungen Rußlands, ſich in die
inneren Angelegenheiten eines Landes nicht ſchen
ſind nichts anderes als leere Worte.“

einzumtiſchen,

de

außenpolitiſchen Abſichten der Deutſchnationalen Volkspartei
in Verbindung bringt. Jn Wirklichkeit kommt es jetzt darauf
an, endlich wieder zu geordneten inner politiſchen Ver
hältniſſen zu kommen. Der revolutionäre Novembergeiſt der
Sozialdemokratie, der ſich beſonders verheerend in der
Wirtſchaftspolitik ausgewirkt hat, der aber auch die be-
währten Grundlagen der Ethik und Moralauffaſſungen er-
ſchüttert hat, ſoll dort gebrochen werden, wo er im ver-
ſtieg e nen Machtdünkel einer roten Partei-
autokratie Andersdenkenden aufoktroyiert
werden ſoll. Zu dieſen Andersdenkenden zählt heute die
überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes mit Aus-
nahme der paar Unentwegten der Demokraten und der im Ver
lauf von Jahrzehnten geiſtig mechaniſierten und für das inter
nationale Schlagwort gedrillten Sozialdemokratie. Es ilt ganz
begreiflich, daß die Demokraten mit ihrer internativaälen
Anbiederüngspolitik, gar nicht v. d. Sozialdemokratie los kön-

nen. Sie behaupten von ſich, ſie ſeien eine Partei des Aus
gleichs. Das iſt jedoch nicht anders zu verſtehen, als daß ſie
als die Bremſe an dem Eilzugswagen ſozialiſtiſcher Verwirk-
lichungserperimente zu betrachten iſt. Grundſätzlich ſtimmen

i die Demokraten in vielen Punkten mit der Sozialdemokratie
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überein; ſie unterſcheiden ſich nur in der Taktik, wie ſich ja
auch Sozialiſten und Kommuniſten nur in der Taktik unter
ſcheiden.

Es wäre Unterlaſſungsſünde, wenn nicht mit aller Schärfe
das Unterſchiedliche in der demokratiſch- ſozialiſtiſchen Politik
und der nationalen Politik beleuchtet würde. Zwiſchen dieſen
beiden Anſchauungen haben ſich diesmal die Wähler zu ent
ſcheiden. Wir haben das feſte Vertrauen, daß ſich das deutſche
Volk von der Jongleurkunſt der Demokraten und ihrer Links-
freunde nicht blenden laſſen wird. Z.

houghton über Deutſchland

Milwaukee, 31. Oktober. Houghton, der amerikaniſche
Botſchafter in Berlin, der hier auf Beſuch weilte, empfing
einen Vertreter der Preſſe und äußerte ſich u. a.:

Deutſchlands Zukunft hängt ganz weſentlich von der Hal
tung ab, welche Amerika ihm gegenüber einnimmt. Es
ſind nur günſtige Reſultate von Deutſchlands wirtſchaftlicher
Geſundung zu erwarten und der mittlere Weſten der Ver
einigten Staaten wird davon vielleicht noch mehr Nutzen
nen wie andere Teile des Landes. Die Gründe dafür
iegen auf der Hand. Deutſchland muß zwiſchen 25 und
30 Prozent ſeines geſamten Lebensmittelbedarfes importieren
Unter dieſen Einfuhrartikeln ſtehen Fleiſch, Getreide und
Fette aller Art an wichtigſter Stelle und der mittlere Weſten

e daran eine Ueberproduktion. Zur Zeit importiert
eutſchland Molkereiprodukte aus Dänemark. Der Tag mag

nicht fern ſein, wo Wiskonſin, das Molkereizentrum des
Weſtens, mit Dänemark auf dem deutſchen Markte er
folgreto konkurriert.

eutſchlands Wiederaufbau wird auch für die
Induſtrieprodukte des mittleren Weſtens neue Abſatzge-
biete eröffnen. Jn gleichem Maße, wie die Kaufkraft
Deutſchlands wächſt, wird auch der Export hieſiger Ma-
ſchinen, Leder und Terxtilwaren wachſen. Houghton äußert
dann ſein vollſtes Vertrauen in die hinter der deutſchen
Anleihe ſtehenden Sicherheit. Die auf Grund des Dawes-
planes aufgenommene Anleihe iſt vielleicht beſſer fun-
diert, als irgendeine der bisherigen internationalen An
leihen. Dieſe Anleihe bedeutet eine bevorrechtigte Forderung
an die Deutſchen, und das ſind 65 Millionen Menſchen
r der deutſchen Länder für ſich könnte dieſe Anleihe

icht tragen und desgleichen mindeſtens vier deutſche Groß-
ſtädte, mit anderen Worten es iſt eine abſolut geſunde
Anlage mit überwältigender Sicherheit dahinter.

Der wichtigere Teil der unter dem Dawesplan zu leiſten-
den Arbeit iſt jedoch die Kapital verſorgung
Deutſchla n ds. Augenblicklich iſt Deutſchland vom aktiven
Kapital völlig entblößt. Während des vergangenen Winters
bekam man 4—-6 Proz. monatliche Zinſen. Das jetzt nötige
Geld kann natürlich nur von amerikaniſchen Privatleuten
und Firmen an die deutſchen Privatleute und Firmen ge
währt werden. Jch perſönlich glaube, daß nirgen ds An-
lagen ſicherer ſind als in Deutſchland.Das deutſche Volk hat den Dawesplan willig und in
voller Erkenntnis der damit verknüpften Laſten auf ſich
genommen. Es iſt klar, daß es die Abſicht hat, dieſe
Laſten zu tragen und die Welt zu normalen wirtſchaftlichen
Zuſtänden zurückzubringen.

Alles hängt nun davon ab, ob Deutſchland die nötige
Hilfe gebracht wird. Geſchieht dies nicht, ſo iſt das Ende
da. Deutſchland hat das Seine getan. Seine Zukunft
rin der Haltung Amerikas ab. Geht Deutſchland unter,

wird wahrſcheinlich ganz Europa folgen.
Die Sorge, daß Deutſchlands Wiederaufbau für Ame-

rikas Jnduſtrie ungünſtige Wirkungen hat, iſt unbegründet.
Deutſchlands wirtſchaftliche Stellung vor dem Kriege hat
uns nichts geſchadet. Zweifellos wird es viele Jahre dauern,
bis es Deutſchland wieder ſo gut geht, wie früher, aber
Amerika hat von Deutſchlands Wiederaufbau nichts zu
fürchten, aber viel zu gewinnen.“

Der Streit im buger der Dölſiſchen,
München, 31. Oktober. Der völkiſche Block rief am Donners

tag ſeine Anhänger zu einer öffentlichen Verſammlung mit
der Tagesordnung „Einheit und Reinheit in der Freiheits-
bewegung“ auf. Der Landesleiter, Landtagsabgeordneter
Straſſer, erklärte, daß nach dem Vorbild Hitlers jeder, der
ſich der Freiheitsbewegung widme, durchaus reine Hände
haben müſſe. Redner wandte ſich ſcharf gegen die Gene-
rale der ehemaligen königlich bayeriſchen
Armee wegen ihrer Stellungnahme gegen Ludendorff, dervon letzteren wegen der KronpringenAffare geſelſchaft-

lich boykottiert wird, und kam dann auf die Vor-
gänge im völkiſchen Lager zu ſprechen. Der Führergrundſatz
müſſe durchgeführt werden.

General Guclendorſj kündigt Enthilllungen an.

Berlin, 31. Oktober. Die Nationalſozialiſtiſ reiheits
rtei verbreitet eine Entgegnung des Generals Luden-

orff auf die Erklärung der bayeriſchen Generale, in der
General Ludendorff noch einmal von ſeinem Standpunkt
aus die Geſchichte ſeines Ehrenhandels mit dem ehe
maligen Kronprinzen Rupprecht von Bayern ausführ-
lich darlegt. General Ludendorff erinnert daran, daß er im
Hitler- Prozeß eine ausführliche Erklärung über die
Nichtbeteilig ung Seiner Königlichen Hoheit des Gene-
ralfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von Bayern abgegeben
habe. Er habe ſich zu dieſem Schritt auch dadurch veran-
laßt geſehen, daß er in einer Geheimſitzung gehört habe,
Kronprinz Rupprecht habe am 11. oder 12. November die
Abſicht gehabt, einen beſonderen Schritt durchzuführen. Der
Kronprinz habe eine Proklamation entwerfen laſſen und ſei
in München zur Durchführung ſeiner Abſicht eingetroffen.
Beſtimmte Umſtände hätten dann dieſe Abſicht vereitelt.
General Ludendorff wirft der Bayeriſchen Volkspartei vor,
daß ſie, während ſie ſich früher recht ſkeptiſch zur Rückkehr
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern auf den Thron ſeiner
Väter verhalten habe, heute durch den Mund des Miniſter
präſidenten, des Wahrers der Verfaſſung des Freiſtaates
Bayern, Herrn Held Propoganda für dieſe Rückkehr machen
läßt. General Ludendorff kündigt an, daß er nach ſeiner
Rückkehr nach München ergänzendes Material bei-
bringen werde.

Dor inſtellung der Feindjeßgkeien in Ching?
Shanghai, 31. Oktober. Der ehemalige Diktator Pekings,

Wupeifu, hat dem chriſtlichen General Feng, der ihm den
Rücken gekehrt und dann Peking eingenommen hat, die Ein-
ſtellung der Feindſeligkeiten angeboten. Bedingung ſei jedoch,
daß Feng ſich bereit erkläre, ſeinen Einfluß auf den Dik-
tator der Mandſchurei, Tſchangſolin, in dem Sinne auszu-
üben, daß dieſer ſich hinter die große Mauer zurückziehe. Eine
weitere Vorbedingung für die Einſtellung der Feindſelig-
keiten ſei die Wiederherſtellung des Status quo durch ſämt-
liche Parteien. Jn gut unterrichteten politiſchen Kreiſen
glaubt man, daß General Feng dem Angebot Wupeifus
nähertreten werde.

Dus Irunsfer-Komitece bei der Arbeit,
Berlin, 31. Oktober. Der bisherige Agent für die Re-

parationszahlungen, Owen Young, hat heute ſeinem Nach-
folger einen Betrag von 100 Millionen Goldmark über-
geben. Dieſer Betrag ſetzt ſich aus den von der deutſchen
Regierung gezahlten Reparationsraten, ſowie den Einnahmen
aus der Regiekaſſe und dem Recovery-Akt zuſammen, Owen
Young und ſein Vertreter Rufus Dawes verlaſſen morgen
Deutſchland und werden am 12. November von London aus
die Heimreiſe nach Amerika antreten. Jn einer Erklärung
vor Preſſevertretern beſtätigte Herr Young, noch einmal
daß der Dawesplan gut arbeite und daß die maß-
gebenden deutſchen Regierungsſtellen, die Finanz- und Ge-
ſchäftswelt, ſowohl wie die Entente und die amerikaniſchen
Vertreter überzeugt ſeien, daß der Dawesplan auch fernerhin
vollkommen einwandfrei funktionieren werde.

Die deutſche Goldnotenbank hat dem ſcheidenden General-
agenten als Andenken an ſeine erfolgreiche Tätigkeit in
Deutſchland die zweite der ſoeben von der neuen Gold-
notenbank her ausgegebenen Note im Betrage von zehn
Mark übergeben, während Dr. Schacht den erſten Schein
dieſer neuen deutſchen Goldnote erhalten hat.
Das geſtern in Berlin ebenfalls eingetroffene Transfer-
Komitee, das dem Generalagenten für Reparationszahlungen
unterſteht, hielt heute eine Sitzung ab und gab folgendes
offizielle Kommunique heraus:

Das Transfer-Komitee hielt heute ſeine erſte Sitzung in
Berlin unter dem Vorſitz Owen Youn gs, dem bis
herigen Generalagenten für Reparationszahlungen ab. Miſter
S. Parker Gilbert, der die Funktionen des Generalagenten
und ven Vorſitz des Transferkomitees übernehmen wird, war
ebenfalls zugegen. Alle Mitglieder des Komitees waren
anweſend. Außer der Erörterung verſchiedener Organiſa-
tionsangelegenheiten und des Geſchäftsbetriebes hat das
Komitee die folgende Entſchließung über den Zinſendienſt
der deutſchen Anleihe 1924 angenommen. Das Transfer-
Komitee hat einmütig beſchloſſen, daß während der Gül-

Haulliſcher Brief.

Das Semeſter hat begonnen. Etwas von der Pflicht.
Straßenräuber!! Die verunglückte „Grüne Minna“.

Der Spielmann und die Schnüffler.
Halle, den 31. Oktober 1924.

(Nachdruck verboten.)
Das Straßenbild unſerer Stadt iſt ſeit dieſer Woche wieder

etwas farbenfreudiger geworden, ſeitdem die ſtudentiſchen
Korporationen ihren „Betrieb“ wieder eröffnet haben und
mit ihren bunten Mützen und Bändern in der alten Ulrich-
ſtraße am ſpäten Nachmittag ihren „Bummel“ machen.

Das Winter-Semeſter hat ſeinen Anfang genommen. Die
Jmmatrikulationen ſind in vollem Gange, die Räume unſerer
alten, ehrwürdigen Friedrichs Univerſität Halle- Wittenberg
und der Univerſitätsplatz bietet wieder mit ſeinen Gruppen
lebhaft debattierender Studenten das altgewohnte Bild.

Die Vorleſungen beginnen aber erſt in den frühen Tagen
des Novembers und es iſt daher auch noch genügend Zeit
vorhanden, ſeine „Bude“ wohnlich und gemütlich einzu-
richten und Vorbereitungen zu treffen für das bevorſtehende
Halbjahr, das der ſtrengen wiſſenſchaftlichen Arbeit gewid-
met ſein ſoll. Man ſieht die älteren „Studiker“ wieder,
die ſchon manches Semeſter in der alten Schulſtadt Halle
„abgeriſſen“ haben. Man ſieht auch junge, ganz junge,
eziert mit dem Fuchſenband einer der vielen Verbindungen.
ie taſten ſich noch etwas ſchüchtern und befangen in die

neuen Verhältniſſe hinein. Sie haben ſich noch nicht losgelöſt
von den Eindrücken und der Unfreiheit langer Schuljahre
und laſſen noch die Sicherheit des zwangloſen akademiſchen
Bürgers vermiſſen. Trotzdem ſetzen dieſe blutjungen Semeſter
ein Miene auf, die verraten ſoll, daß ſie tapfer beſtrebt
ſind, mit der gleichen äußeren Beſtimmtheit aufzutreten.

Niemals bietet die Univerſität ein ſo geſchäftiges, ein
ſo jugendfriſches Bild wie gerade in dieſen Tagen. Unver-
braucht, mit friſchen Kräften und ſchönen, ſtolzen Hoffnungen
kehren alle aus der langen Ferienzeit zurück und wollen nun
die Monate, die vor ihnen liegen, gemäß ihrem Streben,
ihren Zielen und Fähigkeiten ausnutzen. Und die Auf-
n. die ihrer harren, ſind groß, ſchwer und mannig-
altig.

Denn darin unterſcheidet ſich vor allem der Student
unſerer Tage von dem früherer Zeiten, daß nicht mehr der
h und die Enge der Studierſtube das einzige Tätig-
eitsfeld darſtellt, ſondern daß er als bewußter Mitkämpfer

in den Nöten unſeres Vaterlandes ſeinen Blick über die
bisherigen Grenzen hinausrichtet und ſich in ſtrenger Arbeit
ſchon jetzt zum ſtets mittätigen Staatsbürger erzieht. Die

Kräfte der akademiſchen Jugend werden gebraucht im Dienſt
der Allgemeinheit und es wird auch nicht möglich ſein, daß
der Student im bevorſtehenden Kampfe der politiſchen Par-
teien tatenlos beiſeite ſtehen bleibt.

Das Hauptſchaffensgebiet der halleſchen Studenten und
wohl der geſamten Studentenſchaft abgeſehen von ſeiner
fach wiſſenſchaftlichen Ausbildung liegt a. d. Gebiete der Hoch-
ſchulpolitik und der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung. Hier
iſt das Gebiet, wo er ſeinen Jdealismus, zeigen kann und
zeigen ſoll. Hier gilt es vor allem die vielen Anregungen,
die von allen Seiten immer und immer wieder gegeben
werden und die auch der große Deutſche Studententag in
Innsbruck gezeitigt hat, in die Wirklichkeit umzuſetzen. Die
ſchöne akademiſche Freiheit trägt auch hier nicht nur Rechte
in ſich, ſondern ruft mehr noch zur Erfüllung ernſter Pflich-
ten auf, zu Pflichten im Dienſte des akademiſchen Staates,
der Allgemeinheit und des geſamten deutſchen Vaterlandes.

Der Begriff Pflicht ſcheint vielen und beſonders einem
Gros der deutſchen Arbeiterſchaft ein recht unbequemes
Ding zu ſein. Pflicht eines jeden iſt es heute, ſich unbedingt
den traurigen Verhältniſſen, die uns alle mehr oder weniger
treffen, anzupaſſen. Pflicht iſt es, die Not unſerer Heimat
nicht noch durch unverantwortliche Streiks vermehren zu
helfen. Dieſe Gedanken ſollten ſich vor allem einmal die
Herren Gemeindearbeiter durch den Kopf gehen laſſen. Pflicht
war es da vor allem für die Arbeiter des Halleſchen Gas-
und Waſſerwerkes, ihre perſönlichen Angelegenheiten
mögen ſie berechtigt oder unberechtigt ſein ſchön beiſeite
zu legen und helfend einzuſpringen, als am vergangenem
Sonnabend in der Burgſtraße ein Rohr brach und das Gas
in großen Mengen ausſtrömte, Straße und Häuſer füllend.
Erſt als eine „Arbeiterfamilie, beſtehend aus ſechs Per-
ſonen, vergiftet in ihrer Wohnung aufgefunden worden war,
ſchien in den verantwortlichen Streikführern das Gewiſſen
wach zu werden, das ihnen immer und immer wieder Worte
zurief, die ſie ſelbſt nur zu gerne der Leitung der ſtädtiſchen
Werke zugerufen hätten.

Seitdem die Abende ſich früher über die Stadt legen,
nimmt die Unſicherheit in den Straßen wieder einmal er-
ſchreckend überhand. Handtäſchchenraub und ähnliche Delikte
gelangen in Mengen jetzt zur Anzeige. Auch auf Ueberzieher
haben es jene Räuber nur zu gern abgeſehen. Einen
beſonders frechen Straßenraub verübten in dieſer Woche zwei
junge Burſchen in der Poſtſtraße. Jn einer Ecke des Amts-
gerichts hatten ſie ſich verborgen gehalten und warteten
dort die Kaſſiererin eines hieſigen Lichtſpielhauſes ab, über-

Feſttag.

fielen ſie ſchließlich und raubten ihr eine lederne Akten-
mappe mit der geſamten Tageseinnahme des Theaters. Ein

e

tigkeitsvauer der deutſchen KeparationsanTeiles derſelben alle genügenden Vorke r
Zeit zu treffen und alle zu dieſem
nahmen zu erlaſſen, ſind, die ungege
leiſtungen einſchließlich des im t
Zinſendienſtes die Priorität ſichern. T
zweckt, daß die genannten Treuhänder die Mi
ohne Unterbreching und ohne Rückſi
Rückwirkungen auf den ausländiſchen
zahlungen aller derartiger Leiſtungen vorzune
an die verſchiedenen Vanken und Ereditin
Verwaltung der Zinszahlungen in den ungen
einzelnen Teile der Anleihe obliegt, ſowie in Nnebereinſtim,
mung mit den Verordnungen der Gläubigerverwaltung (Ge
neral Vond) die die Sicherung der Anleihe vornimmt.

Zur Lage im Ruhrgebiet.
Düſſeldorf, 1. November. Nach einer Verfügunrommandos in Düſſeldorf. werden ſämtliche Vaorbungert

zur Unterdrückung des aktiven und paſſiven Wideraufgehoben. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft ſtandes

Die unverſöhnlichen Wahabiten.
Paris, 31. Oktober. Dem „Journal des Debats“ wird

Port Sudan berichtet, daß alle Verſuche, in Mekka zu ei. 4
üebereinkommen mit den Wahabiten zu kommen, ge
ſcheitert ſind. Der Vertreter der Wahabiten in Mekkag
erklärte, ein Frieden ſei gänzlich unmöglich, ſolange
König Ali auf dem Throne von Hedſchas bleibe. Zur Ver
teidigung von Jedda ſeien alle Maßnahmen getroffen worden.

en

Aus Stadt und Amtgebung
Mut zur Wahrheit.
Sonuntagsgedanken.

Der Mut zur Wahrheit iſt das allerſchwerſte, was es
für den Menſchen geben kann. Wir allein haben ſo viel
Rückſichten zu nehmen, ſind hineingewoben in ein großes
Netz von Verpflichtungen und Aufmerkſamkeiten, daß wir
immer wieder fühlen, wie wir zur Unwahrhaftigkeit ge-
trieben werden. Jn unſerer Zeit iſt das beſonders ſchlimm,
und wem graut nicht davor, wenn er ſieht, daß ſich nir-
gends Zeichen zum Beſſern melden! Soll man ſich kampflos
in das Unvermeidliche fügen und nun einfach ſagen: die
ganze Wahrheit kann man doch nicht haben, ſo will
man garnichts davon, läßt die Dinge laufen und ergibt
ſich betrübt in das Schickſal derer, die ſchon lange gleich

gültig geworden ſind? rDieſe Geſinnung entbehrt eines gewiſſen beſinnlichen Zu
nicht, aber ſie iſt doch krank in tiefſter Seele, weil es ihr
an dem heiligen Mut fehlt, ſich mit ganzer Ueberzeugung
durchzuſetzen. Hat man etwas als richtig erkannt, ſo iſt
damit zugleich die Pflicht gegeben, es in jeder Stunde
und in jedem Zuſammenhang von Ding und Menſch zu
leben und durch zuſetzen. Wir ſind in dieſer Welt nicht
um vor ihren Schwächen und Schäden das Geſicht zu
verhüllen und die Waffen zu ſtrecken, ſondern um uns
immer wieder dadurch als Perſönlichkeiten zu erweiſen,
daß wir klar und voll Zuverſicht ſagen: Wir wagen es
dennoch, auch wenn wir gegen das Scheinbar-Unmöglicheé
kämpfen. Auf unſerer Lebensfahne ſteht das „Dennoch“ der
heiligen Ueberzeugung, ohne die nichts Großes in der Welt
geſchehen iſt.

Habe Mut zu dir ſelbſt und zur Wahrheit, ſprich nicht,
ſondern handle, und du wirſt erkennen, daß man nur
durch die Tat zur Selbſterkenntnis kommt.

Bete und arbeite! Dem Demütigen läßt es Gott gelingen!

Allerheiligen. Markus Agrippa, Günſtling des Kaiſers
Auguſtus, baute zu Ehren des Jupiter Vinder und Auguſtus
wegen des bei Aktium über Antonius gewonnenen Sieges
(31 v. Chr.) in Rom das Pantheon, ein Meiſterwerk der
Architektur. Es iſt eine Rotunde von gleicher Höhe und
Breite, ohne Pfeiler und Fenſter. Durch eine große Oeffnung
in der Decke fällt das Licht in das Jnnere. Pabſt Voni-
fazius IV. weihte 607 das Pantheon unter dem Namen
„Maria und alle Märtyrer“ ein. Als Gregor III. 731 in
der Peterskirche zu Rom eine Kapelle zu Ehren aller Hei-
ligen weihte, faßte mehr und mehr der Gedanke Wurzel,
das Gedächtnis aller Märtyrer durch ein beſonderes Feſt
zu feiern. Von 835 an kam es durch Gregor IV. mehr
und mehr in Aufnahme. An Stelle des bisher üblichen
12. Mai beſtimmte Gregor IV. zugleich den 1. November g

bereitſtehendes Fahrrad entführte ſie in der Dunkelheit, ehe
der ſtarke Arm des Geſetzes ſie dingfeſt machen konnte.

Anders ging es verſchiedenen „Kollegen“. Am Mittwoch
nämlich kam die ſogenannte „Grüne Minna“ über den
Riebeckplatz gefahren. Der Zufall wollte es haben, daß eines
der Räder die Laſt der „ſchweren Jungen“, die in dem
Wagen untergebracht waren, nicht auszuhalten vermochte
Auch das unter den „Fahrgäſten“ befindliche „leichte Mädel
konnte dem nicht abhelfen. Das Rad brach eben und die
„Grüne Minna“ kam ſo unglücklich auf die Schienen der
Straßenbahn zu fallen, daß die Linie neun über 20 Minuten
Verſpätung erlitten haben ſoll. Erſt als ein Auto W
halleſchen Schupo das „fahrende Völkchen aufnahm
in ſicherem Gewahrſam brachte, konnte der Schaden gehei
und der Verkehr ungeſtört fortgeführt werden. Einer der
Jnſaſſen, dem die Epiſode allen Spaß zu bereiten ſchien,
ſagte dabei, als er das SchupoAuto mit ſchmunzelndem
Geſicht beſtieg: Ja, ja, wenn einer eine Reiſe tut, dann kann
er was erzählen wenns och bloß die Reiſe ins Kitt-
chen is.
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Wie hier und da verlautet, ſoll demnächſt auch unſHalle en Beſuch bekommen. Die interalliierte gontroe
Kommiſſion will auch bei uns revidieren. Als ich efes
Nachricht zum erſten Male hörte, mußte ich eines e
gedenken, den mir einer meiner Freunde Anfang dieſer rroſt
aus Roſtock ſandte. Danach ſtattete auch eine W ewi
kommiſſion der mecklenburgiſchen rudt e Haeharm p-
ionsbeſ i in Spielmannſionsbeſuch ab, den ſich ein Sp n Fenenüber der dort

nika zu nutze machte. Er ſetztebefindlichen Kriegsſchule in den Chauſſeegraben. W die
Schnüffelkommiſſion aus dem Auto ſtieg und ſich i

nKriegſchule begab, erklang von drübenher die auch fra:
zoſiſchen Ohren wohlbekannte Melodie des Liedes: R ken
woll'n wir Frankreich ſchlagen was einen eigentüm ihrer
Eindruck auf die franzöſiſchen Offiziere machte Bitt der
Rückkehr aus der Schule wurden die Schnüffler mer
„Wacht am Rhein“ empfangen, welches der en c
vollſter Ausnutzung ſeines Inſtrumentes erſchal W
Wütend und erboſt ſahen die Offiziere den Mann er oluſtig weiterſpielte. Der engliſche Offizier mußte chr er
der Komik herzhaft lachen, was die Gallier noch J. der
regte und reizte. Als ſie ſchließlich abfuhren, erkoöng, Die
alte Choral von Leuthen: „Nun danket alle St nen die
während der Fahrt zurückſchauenden Franzoſen hrnehmen
gebückte Rückenanſicht des braven Spielmannes wa

ſein Lied war aus Roland vom Turm.
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ne Hochzeit. Das Ehepaar Ziegeleiarbeiter Wile er und Frau feiert am morgigen Sonntadas ſeltene Feſt der Goldenen et Die Jannlie Patſchke
iſt eine alte Merſeburger 7 ie. Der Ehemann ſteht
im 73. Lebensjahre, ſeine Gattin iſt 70 alt. Die
Einſegnung des Jubelpaares findet in der Wohnung, Lauch-
ſtädterſtraße 19, ſtatt.

Der teure Oktober. Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten (Ernährung, Wohnung Heizung, Beleuchtung
und Bekleidung) für Mittwoch, den 29. Oktober, iſt nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts gegenüber der
Vorwoche unverändart grieher, Für den Durchſchnitt
des Monats Oktober berechnet ſich die Reichsindex
iffer auf das 1,22fache; gegenüber dem 1,16fachen im Durch

nitt des Monats September ergibt ſich eine Steigerung
von 5,2 v. H. Die Ernährungskoſten allein betragen im
Durchſchnitt Oktober das 1,34fache der Vorkriegszeit.

gahrmarkt. Der Jahrmarkt beginnt am Montag in unſerer
Stadt und wird bis zum Mittwoch dauern. Bereits jetzt
ſind ſchon ſämtliche Standplätze vergeben.

LettowVorbeck in Merſeburg. Generalmajor a. D. von
LettowVorbeck wird morgen abend in unſerer Stadt ein
treffen und, wie bereits bekannt, bei der Gründungsfeier
des KöniginLuiſebundes im „Kaſino“ einen Vortrag über
Oſtafrika halten. Die Nachricht, daß der tapfere Oſtafrika-
held auch einmal in den Mauern unſerer Stadt weilen
wird, hat bei der nationalen Bevölkerung Merſeburgs großen
Jubel ausgelöſt. Generalmajor von Lettow-Vorbeck ſpricht
morgen Nachmittag in Halle. Er wird dann dem Herrn
Rittergutsbeſitzer Freiherrn v. Trotha in Skopau einen kurzen
Beſuch abſtatten und gegen 7 Uhr abends in Merſeburg ein-
treffen. Hier wird er nach der San im „Kaſino“ Gaſt
einer ihm bekannten Merſeburger Familie ſein.

Vom Wochenmarkt. Trotz des trüben und unfreundlichen
Wetters war der heutige Wochenmarkt rege beſucht und reich
beſchickt, auch herrſchte lebhafte Kaufluſt, die ſich vor allem
auf Gemüſe, Grünkram und Fleiſchwaren erſtreckte. Erſtaun-
lich war das reiche Angebot in Spinat, der mit 10 Pfg.
pro Pfund bezahlt wurde, doch ſcheint er nur wenig verlangt
worden zu ſein. Ein kleiner, letzter Poſten Wein kam heute
noch zum Verkauf. Der Preis für das Pfund war unver-
ändert 35 Pfg. Obſt gab es wieder in reichen Mengen zu
billigſten Preiſen, ſo konnte man ſchon für 25 Pfa. drei
Pfund qualitativ recht annehmbare Aepfel erſtehen. DerPreis für das Pfund Butter ſtellte ſich auf a Mark. Auf
dem Fleiſchmarkt war in einigen Wurſtarten eine geringe
Preisſenkung eingetreten. Jm allgemeinen war man bei den
alten Preiſen geblieben. Auch am Blumenmarkt war heute
anfangs ein lebhafteres Geſchäft.

Unterhaltungsabend zum Beſten des Vaterländiſchen Frau-
envereins. Wer vor kurzem die Erſtaufführung dieſes „Bun-
ten Abends“ im „Tivoli“ erlebt hat, der war entzückt von
dem Gebotenen und freut ſich auf die Wiederholung am
Dienstag. Die Anmut ſchwang das Zepter, Grazie, Wohl
laut, Schönheit paarten ſich zu vollendeter Harmonie. Dazu
am Schluß die köſtliche „Verlobung bei der Laterne“ mit
dem guten Pater, dem ſchüchternen Lieſel und den beiden,
ach ſo zänke, ränke- und eiferſüchtigen Bäuerinnen! Etwas
Beſſeres konnte der Vaterl. Frauenverein für einen wohl
tätigen Zweck garnicht bekommen. Ein Beſuch des Abends
wird jeden herzlich erfreuen. Jn der großen Pauſe iſt ein
Büffet aufgeſtellt, das mit köſtlichen Sachen beſchickt werden
wird, zudem wird Herr Erdmann Getränke in bekannter
Güte bereithalten. Für ſeine vielen Sorgenkinder braucht
der Vaterl. Frauenverein viel Geld; ſo jetzt zumal für
den Umbau am Kinderheim in der Seffnerſtraße, für die
Säuglings und die Lungenfürſorge. Ein Teil des Rein-
gewinnes ſoll dazu verwandt werden, arme alte Leute am
1. Advent zu Kaffee und Kuchen und einer ſchönen Feier
einzuladen.

v r „Hohenzollern“.
rant „Hohenzollern“ hat geſtern ſeinen Anfang genommen.Der Gaſtraum hat ein feſtliches Gewand erhalten Die
Lände und die Decke ſind mit grünen Weinreben geſchmückt.

Das Winzerfeſt im Reſtau-

Eine treffliche Kapelle Violine Geige und Cellor orfür gute muſikaliſche Unterhaltung ünd der ehe hegt
erfreut ſich eines regen Zuſpruches. Man kann alſo den
Beſuch dieſes Feſtes nur warm empfehlen, zumal die Prei
I e 5 leſich in ſehr angemeſſenen Bahnen bewegen. t
R m hege Zu der am 7.indenden Aufführung „Der Wettlauf mit dem Schatten“von Wilhelm Scholz ſind noch Eintrittskarten 5 Mitt-
woch, den 5. November, im Vorverkauf zu haben Geſchäfts
ſtelle des „Merſeburger Tageblatt“, Gotthardtſtr. 39).

PreußiſchSüddeutſche Lotterie. J inerP ie. Jn einer Bekanntmachunu Anzeigenteil unſerer heutigen Nummer wird auf dis
7 tzeitige Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe aufmerkſam
gemacht, da die Loſe zur 1. Klaſſe bereits ausverkauft ſind.

Sonntagsdienſt der Apotheken. Am morgi SS gsdie 2 gigen Sonntaernſten die Sternapotheke den Dienſt, dieſelbe nimmt an
en Nachtdienſt vom 1. 6. November wahr.
Die Gehaltsverhandlungen im mitteldentſchen Braunoblenbergban. „Am Mittwoch fanden im i ea reihe

Berlin die Gehaltsverhandlungen ſtatt. Es wurde
laſſen. Die Schlichtungsverhandlungen bis zur nächſten
i e Korner s Es ſoll bei der neuen Beratung

her Vorſitzender Herr Oberregi srat Driburtius amtieren er Herr Overvegtsrungeeat Se
„Seflügelausſtellung in Merſeburg. Die Durchführun ri ihrigen Verbandsausſtellung des Serbang ca n e

den u re für die Provinz Sachſen und angrenzen-
v änder iſt dem hieſigen Verein zur Hebung der Geflügel-
ar c V. übertragen worden. Jn monatelanger raſtloſer
e et es dem Vorſtand und der Ausſtellungsleitung
den ereins gelungen, die erforderlichen umfangreichen Vor
Zeiten zu bewältigen. Die Schau wird am 6. und 7.

Js. in ſämmtlichen Räumen des „Neuen Schützen
ſeg de hierſelbſt ſtattfinden. Etwa 1400 Ausſtellungskäfige
Aber Haft. ſodaß den Beſuchern ein vollkommenes Bild
werde c Stand unſerer heimiſchen Geflügelzucht gezeigt

ann. Am Freitag, den 5. Dezember erfolgt die
e tung und Prämierung der ausgeſtellten Tiere durchen Preisrichterkollegium, das aus der Reihe der erfahren-
ſtellung ter Deutſchlands zuſammengeſetzt iſt. An der Aus-
bande ſind die 127 Geflügelzüchtervereine, die dem Ver-
offen angeſchloſſen ſind, beteiligt. Sie iſt aber außerdem
al iel alle Züchter deutſcher Zunge. Jhre MitwirkungSachſen Schau hat die Landwirtſchaftskammer der Provinz
ehe t und der Bund Deutſcher Geflügelzüchter zugeſagt.
Edres Staatspreismünzen vom Landwirtſchaftsminiſterium

alle grkuhe der Landwirtſchaftskammer, 7 Bundesme-
werts it Derbandsmedaillen ſind noch verſchiedene andere
ereins begteppreite und Siegerbänder von Gönnern des
ei der reits geſtiftet worden. Anmeldepapiere können
Groß Wueſedterſtrregra, a 41 und Herrn Alfred
Froß, Lau r. 24 abgeforder 2W iſt der 24. November h t e e

azung der mitteldeuntſchen Arbeitsgemeinſchaft der Deuten Folkspartei. Am Mittwoch fand in Halle a. S.
Merſeb n der mitteldeutſchen Arbeitsgemeinſchaft (Halle,
Vorſi urg. Magdeburg, Anhalt, Thüringen) ſtatt unter dem
eſont es Herrn Dr. Carlsſon- Halle. Es wurde ins-
er die e eeeeerh, in den drei Wahlkreiſen

e und beſchloſſen, innerhalb des Wahlkreisverbandesiſtenverbindung einzugehen, ſo daß die Reſtſtimmen zu

November ſtatt-

CLetzte Depeſchen
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nckien und der 5ieg der Könſerpaliven,

(Eigene Radiomeldung.)
London, 1. November. Von den Eingeborenen Jn-

diens iſt, wie die Blätter melden, das Wahlergebnis
mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen worden. Die
engliſche Bevölkerung Jndiens iſt dagegen erfreut und
hofft, daß die Konſervativen die Lage, die gegenwärtig
zu ernſter Beſorgnis Anlaß t mit einer feſten Poli
tik meiſtern werden. Die Eingeborenen erwarten eine
trübe Zukunft unter einer regaktionären und konſervati-
ven Regierung.

biegreiches Dordringen der mandchuriſchen
Irupnen.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 1. November. Nach Meldungen aus Tokio

haben die mandſchuriſchen Truppen den in der Nähe der
mandſchuriſchen Grenze gelegenen wichtigen Hafen
Tſchingwa n t a o eingenommen. Die Tſchili- Truppen
im dortigen Abſchnitt befinden ſich auf dem Rückzug.
Auch die Verteidiger Schanhaikwans wurden zur
Uebergabe gezwungen. Die mandſchuriſchen Truppen
ſetzen den Marſch auf Peking fort. Nach einer Meldung
aus Shanghai erwartet man, da einige Führer der
Tſchekiang Truppen übergetreten ſind, das Wiederauf-
leben des Kampfes.

Die steuerreform-Berotungen.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 1. November. Der Reichsrat tritt Anfang
kommender Woche zur Beratung der in Ausſicht genom-
menen Steuerumbildung zuſammen. Wann ſich das
Kabinett mit der Angelegenheit beſchäftigen wird, ſteht
noch nicht feſt.

Die umtiichen Broduktenpree vom I. Hovember,
Berlin, den November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſaaten per 00 ke ſonſt per 10 ke in Goldmark):
Weizen märk. 194--198, Roggen märk. 194--193, Sommergerſte

närf. 243--258, „Futtergerſte 198 12, Hafer märk. 168--178,
Weizenmehl 27,5 30,5, Roggenmehl 27—3 25, Weißzenkleie 12,30--
12,60, Roggenkleie 12,30 12,60, Raps 390 Leinſaat 390 -400,

Futtererbſen 19
18 20, Lupinen

Viktorigerbſen 33--36, fleine Speiſeerbſen 23 25,
21, Peluſchken 17—-18, Ackerbohnen 20 2 Wicken
blaue 14 15, Lupinen gelbe 15-- 8, Seradella alte 14-15,
neue 20 -23. Rapskuchen 15,50 15,8 Leinkuchen 25, Trocken-
ſchnitzel 9,90, Zuckerſchnitzel 18--20, Tortmelaſſe 9 9,20. Karroffel-
flocken 18,75--19,25 Kartoffeln weiße rote gelbfl.

weiteren
wurde die Stellung der Partei zu den großen wirtſchafts-
politiſchen Organiſationen beſprochen.

erſt den drei Wahlkreiſen zugute kommen. Des

Keine Förderkurſe mehr. Förderkurſe hält der Miniſter
für Volksbildung auf Grund der Berichte der Provinzial
ſchulkollegien nicht mehr für notwendig. Sie werden des-
halb abgeſchafft. Die Kollegien ſind aber ermächtigt, den
Kurſus da einzurichten, wo ganz beſondere Verhältniſſe
ihn etwa notwendig machen ſollten. Sie ſollen auch die
Zahlungsbedingungen für die Schüler feſtſetzen.

Bad Wittekind Halle. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben
beſchloſſen, daß vom 1. 11. ab an 2 Nachmittagen in der
Woche und zwar Dienstag und Donnerstag probeweiſe Bäder
uſw. zu verbilligten Preiſen abgegeben werden, auch ſind
die Bäderpreiſe denen des Stadtbades angeglichen worden.
(Siehe Anzeige!)

Zulaſſung der Mittelſchüler zum Univerſitätsſtundium. Auf
eine Anfrage hat die Jmmatrikulations- Kommiſſion der Uni-
verſität Halle folgendes geantwortet: Diejenigen Mittel-
ſchüler, die die 1. Klaſſe mit Erfolg beſucht und an dem
Unterricht einer zweiten Fremdſprache erfolgreich teilge
nommen haben und deren Schulzeugnis den dem Miniſterial-
erlaß vom 12. März 1921 entſprechenden Vermerk trägt,
daß der Schüler N. N. die wiſſenſchaftliche Allgemein-
bildung erworben hat, die früher für den einjährig-frei-
willigen Militärdienſt nachgewieſen werden mußte, können
gemäß den Beſtimmungen des 8 3 der Vorſchriften für die
Studierenden vom 1. Oktober 1924 zum Studium an der
Univerſität auf vier Semeſter (als Jmmaturi) zugelaſſen
und bei der Philoſophiſchen und Natur wiſſenſchaftlichen Fa-
kultät eingetragen werden. Wir bemerken hierbei, daß außer
der Prüfung für praktiſche Landwirte und vielleicht auch
der Verbandsprüfung für Chemiker (letzteres iſt evtl. bei
dem Direktor des Chemiſchen Jnſtituts genauer zu er-
mitteln) auf Grund der vorbezeichneten Vorbildung weitere
Examina nicht abgelegt werden können.

Neuerungen der Poſt am 1. November. Verſchiedene
Neuerungen treten bei der Poſt am 1. November in Kraft.
Bei den Druckſachen wird ein Teil der Einſchränkungen
vom 1. Juni wieder aufgehoben. Die Vorſchrift, daß ver-
ſchiedene Vervielfältigungsverfahren nur bei der urſprüng-
lichen Herſtellung der Druckſtücke angewandt ſein dürfen,
fällt weg. Kopf, Wortlaut, Nachträge und Aenderungen
kann man wieder nachträglich aufdrucken oder aufleben.
Bei allen Druckſachen darf man wieder den Abſendungs-
tag, bei den Teildruckſachen zu 5 Pfg. bis 50 Gramm auch
das Bankkonto handſchriftlich nachtragen. Jn Volldruck-
ſachen zu 3 Pf. iſt nach wie vor das Anſtreichen, Ver
beſſern uſw. nicht erlaubt. Die Gebühren für Poſtan-
weiſungen im Jnland bleiben bis zu 25 Mk. mit 20 Pf.
gleich, werden aber ermäßigt bis 100 Mk. auf 40 Pf.
bis 250 Mk. auf 60 Pf., bis 500 Mk. auf 80 Pf., bis
750 Mk. auf 1,20 Mk., bis 1000 Mk. auf 1,60 Mk. Z. l-
rarten koſten die Hälfte, über 1000 Mk. 1 Mk. Die Aus-
zahlung auf einen Poſtkreditbrief koſtet für je 100 Mk. 10
Pf., mindeſtens 1 Mk., ein Kreditbriefheft 30 Pf. Um-
fangreiche Nachforſchungen koſten das Doppelte wie bisher,
bis 1 Stunde 2 Mk., jede angefangene Viertelſtunde 50 Pf.

Unſer neuer Roman. Am kommenden Montag beginnt bei
uns ein neuer Roman: „Der indiſche Zauberer“ von
L. vom Vogelsberg, dem unſeren Leſern vorteilhaft be-
kannten Autoör des jetzt zu Ende gehenden Romans. Der
Gegenſtand des neuen Werkes iſt eine äußerſt ſpannende
Handlung, die ſich im Wunderlande Jndien abſpielt und
durch verblüffende, ſich jagende Epiſoden den Leſern atem-
loſes Jntereſſe abnötigen dürfte.
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Wieder Vierteljahrsgehalt für die Beamten
Bekanntlich iſt von den Beamtenorganiſationen ſchon ſeit

geraumer Zeit der Regierung die Bitte unterbreitet worden,
die Vierteljahrszahlungen der Gehälter, dieim Jahre 1923 auf Grund der Ermächtigungsgeſetze ab-
geſchafft worden waren, wieder einzuführen. Aus
finanziellen Gründen konnte dieſem Verlangen bisher nicht
ſtattgegeben werden. Wie zuverläſſig verlautet, hat man
ſich in letzter Zeit an zuſtändiger Stelle mit dieſer Frage

z men,

empfehlenswertes Programm. Nach

J Romans „Hüttenbeſitzer“
jäger“ ein Filmwerk geſchaffen worden, in dem beſonderer

Der Da tEin zweiter großer Senſations- und Zirkusfilm zeigt den
beliebten, bärenſtarken Joe Stöckel, genannt Marco, in neuen

erneut beſchäftigt, und es hat den Anſchein, als

ob t, namentlich im Reichsfinanzminiſterium, eine andere Auffaſſung T gegriffen hätte. Allerdings iſt
man der Anſicht, daß die Reichsfinanzen die Vorauszahlung
der e ſagt Payer an al Beamte n n i rn
und man gt daher vor, immer nur n Drder getan Beamtenſchaft das Vierteljahrsgehalt
zu zahlen. Die Drittelung ſoll entweder nach Wirtſchafts

ebieten oder nach Gehaltsgruppen vorgenommen werden.
s iſt auch in Vorſchlag gebracht worden, die Einteilung

nach den verſchiedenen Verwaltung en vorzuneh
ſo daß z. B. Eiſenbahn, Poſt und Hoheitsver

waltungen ihren Beamten ein Vierteljahrsgehalt zahlen, da
die hier tätigen Beamten rund ein Drittel der geſamten
deutſchen Beamtenſchaft bilden. Eine Entſcheidung über dieſe
Frage iſt jedoch im Augenblick noch nicht zu erwarten.

Filmſchau.
Die Kammer- Lichtſpiele bringen in dieſem Spielplan einv dem Roman „Sergius

Panin“ von George Ohnet, dem Verfaſſer des bekannten
iſt unter dem Titel „Mitgift-

Wert auf raffinierte Ausſtattung gelegt wurde. Die drei,
durch den jungen, hübſchen Fürſten unglücklich gemachten

Frauen ſind in Reichtum und Pracht gehüllt und die drei
Wiener Filmgrößen ſorgen für eine glänzende Darſtellung.

teller des Panin iſt ganz der Kavalier des Romans.

nervenanſpannenden Heldenſtücken. Sind es einerſeits auch
meiſt nur eine Reihe abenteuerlicher Begebenheiten, die im
Rahmen einer prächtigen Szenerie und bezaubernden Origi-
nalaufnahmen aus Rom, Neapel und der Lybiſchen Wüſte
ein geſchloſſenes und fortlaufendes Ganze ergeben, ſo impo-
nieren andererſeits wie ſchon Kälagt die beſtens be
kannten Hauptdarſteller Marco, iktor Colani und Lotte
Lorring ob ihrer ſchauſpieleriſchen Leiſtungen und machen
dieſen Film zu einem weit über den Durchſchnitt ſtehenden.
Die Direktion bittet uns, auf die morgen nachmittag 3 Uhr
ſtattfindende Kindervorſtellung aufmerkſam zu machen, in
der es Ueberraſchungen gibt.

Modernes Theater. Von dem dreiteiligen Senſations- und
ZirkusFilm „Zirkus Nelly“, deſſen 1. Teil in den Kammer-
lichtſpielen lief, rollt der 2. Teil „Unter Räubern und
Raubtieren“ im vorgenannten Theater. Der Film atmet
eine ſeltſame Spannung. Mit viel Sorgfalt ſind eine Reih
der intereſſanteſten Zirkustypen nebeneinander geſtellt, d
vermiſcht mit pomphafter Aufmachung, das Treiben hinter
den Zirkuskuliſſen in ungemein feſſelnder Weiſe darſtellen.
Filmſchöpfungen wie dieſe bereichern den Film keinesfalls
um neue künſtleriſche Möglichkeiten, aber ſie ſind eine an-
genehme Unterhaltung, deren Wirkung ſich keiner unter den
zahlreichen Zuſchauern zu entziehen vermag. Beſonderes
Intereſſe dürfte der Sittenfilm „Das Geheimnis de s
Schaffots“ erwecken. Die ſpannende Handlung führt uns
den Herzensroman einer ſchönen Frau vor Augen und Namen
wie Wanda Treumann und Oskar Marion ſprechen für eine
gute Darſtellung. Die Ausſtattung des Filmes iſt gut und
dürfte der Film auf die Beſucher einen tiefen Eindruck hinter
laſſen.

nnion- Theater. Wieder ein reichhaltiges und äußerſt
feſſelndes Programm hat die Direktion zuſammengeſtellt.
Ein tolles Luſtſpiel eröffnet den Reigen und der Beſchauer
kommt aus dem Lachen nicht heraus. Dann ſtellt ſich uns der
bekannte, beliebte und tollkühne Cowboy Tom Mix in dem
Fox-Film „Dämon der Landſtraße“ vor. Die Hand-
lung iſt äußerſt ſpannend und dreht ſich um einen Kampf
zweier Autofabrikanten um eine große Lieferung von Autos
an Japan. Tom Mirx, der auf ſonderbare Art zu einem
Auto gekommen iſt, verhilft dem einen, deſſen Tochter er liebt,
zu dem Auftrag. Der unerſchrockene Cowboy, dem wir
ſchon verſchiedene Male geſehen haben, gibt wieder Proben
ſeiner Tollkühnheit. Auch der Humor kommt in dieſem
ausgezeichnetem Film zu ſeinem Recht. Der Hauptfilm des
Programms „Faſchingsliebe“ führt uns in das luſtige
und doch manchmal unglücklich machende Karnevalsleben.
Der Film iſt ſchon an anderer Stelle beſprochen worden,
ſodaß wir es unterlaſſen können, über die Handlung etwas
weiteres zu verraten. Nur das muß geſagt werden, daß die
Ausſtattung und die Darſtellung den Film noch beſanders
ſehenswert macht. „Die Zauberbrille“, die bis Montag ver
längert iſt, erfreut ſich immer noch großen Anklangs.
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kunchjunkprogrumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Sonntag, den 2. November 1924.

9--10 Uhr vm.: Morgenandacht. Orgel, Geſang, Geige.
11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der

Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 u nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

eviſen.
4,30--6 Uhr nm.: Vom goldenen Ueberfluß“. (Erzählungen

und Gedichte). Mitwirkende: Die Rundfunk-Hauskapelle.
Rezitationen: Martina Otto Morgenſtern, Karl Keßler.

6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-
richten.

8,15 Uhr nm.: Madame Butterfly. (Oper, 3 Akte, (Puceini).
Anſchließend Hackebeils Sportfunkdienſt.

Montag, den 3. November 1924.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
7—-7,30 Uhr nm.: Frl. Anna Fenſcky, Eſperanto- Unterricht

für Anfänger (in Verbindung mit dem Mittwochs abends
7—-9 Uhr im Werkſeminar, Leipzig, Scharnhorſtſtr. 20,
ſtattfindenden Eſperanto-Lehrgang).

7,30—8 Uhr nm.: Vortrag v. Dr. Peter Graf: „Die Ergeb-
niſſe der Vererbungsforſchung.“

8,15 Uhr nm.: „Der Tor und der Tod“. (Spiel von Hugo
v. Hofmannsthal).

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalf
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

man ne deDie heutige Nummer umfaßt 12 Seiten

WWoolebnicke

Mens ebenSechne“/ a bfllli sah

4

n

S

u

S
53

u

d
2

a

e

e e



Freiwillige Feuerwehr
Sonntag, d.2. Nov. 1924

Zugführer -Uehung.

Antreten: Domplatz
8,15 Uhr vormittags

(In Uniform).
Das Kommando.

Se ſtmürker
nehmen am Oſtmärker-
abend der Ortsgruppe
Hail!e, am 5. d. Mts. im

ofjäger Lindenſtr teil.
bfahrt: 72 Uhr abends.
Treffpunſt Bahnhof.

Rege Beteiligung erbeten.
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I P Prelssen

e. B
Gegründet 1901.

Kaßeehgus
Meulchuu

Sonntag, den 2. Nov.,
nachm. 4 Uhr

Tänzchen.

Dies unſeren Mitgliedern
und Gäſten zur Kenntnis.

Der VergnügungsAusſchuß.
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an
beht. Bethmann

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Stilvolle
Damenzimme,

S

Serie

Serie

Serie

Serie

Serie

S

zit

Il

IV.

III

aus
ſchiedenen Farben

farb. Melangen

Noppenſtoffen

aus Fiſchgrat-
Stoffen

formen

und neuen

Krimmer,

Außergewöhnlich billige Angebote

in Daumen Winter Mänteln
beſtbewährter ualitäten

e Dumen- Mäntel

Damen Mäntel
Dumen- Mäntel
Damen Mäntel
Bamen- Mäntel

Hochelegante Dumenmäntel

erheblich ermäßigten Preiſen.
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We IIIAb 6 Uhr abends Sehenswerte Eröttrungs Dehorallon

ſehr kräftigen Donegatſtoſgen in ver

aus weich wolligen Flauſchſoffen in ver

aus ganz wollenen durchgewebten moliſchen

aus Noppen Karos in neueſten Sport-

aus Velour, Eskimo, Astrachan,
Seal in ſehr großer

Auswahl und allen Größen zu

meiner durch Hinzunahme des ehemaligen
Kaiser Cutes erweſterten Ceschäftsräume
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Moce- und Ausſtuttungshgus

rn

Phantaſle

Preuß. Südd. Lotterie

Die rechtzeitige Er
neuerung der Loſe zur

Klaſſe bis ſpäteſtensFreiieg, den 7. Nov.

6 Uhr abends
iſt diesmal um ſo not

j wendiger, als für neue
Loſebeſtellungen nur die
nicht erneuerten Loſe ver-

h fügbar ſind.
Staatl. Lotterie

Einnahme,
Halleſcheſtr. 25.

Mandeſſeſſe

h gut ſchäumend und mild
Stück nur 10 Pfg.

S 3 Stückje 100 gr. nur 50 Pfg.
Fliederſeife

3 Stück uur 50 Pfg.

Franz Wirthe gederſere Roßmarktl11.

goöſtöüume
in beſten Sorten. e

Buüſche und Formobſt.
Stachel- und

Johannisbeeren
hochſtamm. und Büſſche.

Schlingroſen,
Buſchroſen,

ochſt. Roſen,
chlingpflanzen,

Zierſträucher,
Blütenſtauden

f. Frühjahr- Sommer-
h und Herbſtflor.

Polſterſtauden
R für Trockenmauern und
Steingärten zu mäßigen
Preiſen in jeder Art und

Menge empfiehlt

W. Starke, a.
Xoſen und Staudenkulturen.

I

I

20“

29
29

Speise zimmer

erreuzimmer
Schiatzimmer
Küchen ans

einzelneßtöhel! eder

zrt
gainpheit in grob erisein IIE

Gläeta rhi
Halle-5., Gr. Harkerstr. 20

am Wiskeeiler.

An

zeigen an

MERSEBURG a. S.
Gartenstr. 50

Die Verlobung unserer kinder

Erika und Hell muth

Elisabethu. Max Naumann

Frau verw. Sanitätsrat
Dr. Luise Brenssell

Sonnlfag,

Hellmuth Brenssell
Bank-Bevollmächiigter

STATT RA R T E M

Meine Verlobung mit Fräulein

Erika Naumann
beehre ich mich anzuzeigen

2. Novbr. 1924

CASSEI
königplatz 53

Ihre in aller Stille stattgehabte

Vermählung
beehren sich anzuzeigen

Friedrich Franke und Frau
Anni geb. Graf

Merseburg, den 1. Novbr. 1924

Luſtballon-

Dnion- Theater. Merseburg

Sonntag, 3 Uhr.

JugendPorſtellung
Verloſung.

Für die überaus zahlreichen
Beweise herzlichster Anteilnahme

beim Heimgange unserer lieben
Entschlafenen sagen auf diesem
Wege ihren aufrichtigsten Dank

Prau Helene Bodenstein
Elsbeth Ireuding
Anna ITreuding.

Merseburg, den l. Nov. 1924.

F

Ad

Wöücin-Luſe v 2e

I S
lirüncdungsfeier

Sonntag, den 2. November, abends
„Caſino“.

Es ſpricht:
Herr Generalmajor g. D.

p, bettow-Dorbec

8 Uhr im

über

Oſtafrika.
Die Einwohnerſchaft von Merſeburg

und Umgegend iſthierzu herzlichſt ein

L
nIII
Il

z ckl (l kiche 8 n n
Carl Schumann

Holzhandl. Halle a S.
gr. Steinſtr. 30, Tel 6474.

Pruckluchen

Aller Art
wie Formulare für Be-
hörden, alle Druckſachen
für die Induſtrie und Ge-
ſchäftswelt liefert ſchnell
und preiswert bei ſauberſter

Ausführung

die Buchdruckerei des
Werſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).

6 0 Die große Ueberraſchung! 9

Fliegende Schatten

„Bie 30uberbrille“
Eintritt 0.30, 0.50 0.70 u. 1.00 Mk.

geladen.

Num.

n I
Eintrittskarten zu 1 Mk.

in der Buchhandlung Pouch.
Reinertrag iſt zum Beſten unſerer not-
leidenden Mitbü ger beſtimmt.

De An
Herm. Weyer,

Der u. Alfred Groß,.

Geflügel

Jusſtellung
d. Verbandes d. Geflügelzüchtervereine

der Provinz Sachſen

in Merſeburg, NeuesEchützenhaus

am 6. u. 7 Dezember 1924

Anmeldepapiere bei
Merſeburg, Haachkeſtr. 41.

Lauchſtädt rſtr. 24

Anmeldeſchluß am 24. Novembev 1224.

Dienstag, d. 4. Nov. 1924, abds. 8 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg

Unterhaultungsgben,
veranſtaltet von Damen, Herren u. Kindernaus allen Kreiſen.
Der Reinertrag iſt für den Vaterl. Frauen

verein Merſeburg-Stadt beſtimmt.
7

1. Aus dem Roſengarten und Anderes,
Geſang und Lauten. Frau Harte, Frau
Wachsmuth.

2. Violinkonzert op. 9 von P. Rohde,
Adagio Kondo. Olto Lang, Fritz Vuſch.

3. Tänze:
a) Rordiſche Tänze, Jugendgruppe on
d) Biedermeiertanz, Herr und Frau Harte,
c) Porzellan Frau V ankenburg, Frau Wachs

muth,d) Faller Elfenreigen, Junge Mädchen

und Kinder.

20 Min. Pauſe, Büfett v. Valerl. Frauenverein.

Die Verlobi ng beider Laterne.

Operette in einem Akt von Offenbach.

Perſonen:

jle

Peter, ein Bauer Herr SachſeLieſel, ſein Mündel Sein Tag
Annemarie] zur rauKatharing Bäueringen Fräulein Tone
Rachtwächter Herr LiſtemannWuſikaliſche Leitung Fritz Buſch).

Klavier iſt von der Firma Ritter freund
lichſt zur Verfügung geſtellt.

0

Eintritt: Rumerierter Platz I. Mk.
Seitenplatz 0.50 Mk.

Vorverkauf bei Stollberg und Pouch.
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Ainin

Schafwolleund el e kauſe ſtändig zu Tagesprei r.
Auch tausche ſofort gegen gute »Strickwolle

Hole auch ab. Vorto wird vergütet.
tthardtſtr. 22F. Herrmann, Hlerseburg,
im Hahn.
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Die mſchichtung der Weltwirtſchaft unck die
deutſchen Ansfuhrmöglichkeiien.

Die Ausſichten für die deutſche Ausfuhr ſind ſehr ſchlecht
nicht nur wegen des allgemeinen Kapitalmangels, wegen der
Schutzzollſchranken und wegen der mangelhaften Aufnahme-

igkeit des Weltmarktes, ſondern auch vor allem wegen der
ſeit Kriegsbeginn zu verzeichnenden völligen Umſchichtung
er Weltmarktverhältniſſe. Der Grund dafür liegtS darin, daß ſchon ſeit Jahren in allen Ländern die Tendenz

dahin geht, die im eigenen Land gewonnenen Rohſtoffe
auch im Lande ſelbſt zu verarbeiten und die Fertiger-

ugniſſe anderer Länder möglichſt fernzuhalten. Dar-
über hinaus läßt ſich ſeit einiger Zeit auch die Neigung feſt-
ſtellen, die Ausfuhr nach Kräften zu ſteigern und als
iel vor allem Mittel und Oſteuropa zu wählen.

von ſelbſt, daß das Ausland für unſere Fertigfabrikate
von einigen wenigen Ausnahmen abgeſehen gar ket-

nen Bedarf hat; wo dieſer Bedarf beſteht, iſt ſeine Be-
friedigung durch Deutſchland ſehr ſchwierig, weil uns für
ſehr wichtige Fertigerzeugniſſe die Rohſtoffgrundlage weit-
gehend beſchnitten worden iſt. Aus dieſem Grunde iſt Deutſch
land auch in ſehr ſtarkem Maße auf die Einfuhr auslän-
diſcher Rohſtoffe angewieſen. Daraus folgt zwangsläufig,
daß Deutſchland auf ausländiſche Rohſtoffe für den privaten
Verzehr (z. B. Getreide und Vieh), ſowie für den gewerb-
lichen Verbrauch (z. B. Metalle, Baumwolle) angewieſen
iſt. Während die deutſche Ausfuhr verhältnismäßig gering
hleiben muß, wird alſo die von Deutſchland benötigte Ein-

uhr ausländiſcher Waren immer verhältnismäßig hoch ſein.
Von Sachlieferungen iſt für die erſte Zeit eine

Belebung des deutſchen Marktes nicht zu erwarten. Für
das erſte Lieferungsjahr ſind z. B. Sachlieferungen nur in
Höhe von 1 Milliarde Mark vorgeſehen; davon entfallen
aber allein rund 500 Millionen Mark für Brennſtoffliefe-

Unkoſten für die Beſatzung, für die verſchiedenen Reparati-
onskommiſſionen uſw. Für eigentliche Sachlieferungen wird
deshalb kaum etwas übrig bleiben. Auch von einer gün-
ſtigen Geſtaltung der Handelsverträge iſt nicht viel zu hoffen.
Die günſtigſten Verträge können uns nichts helfen, wenn
keine Nachfrage vorhanden iſt; in dieſem Falle wird auch
die Gewährung der Meiſtbegünſtigung an uns ohne Wirkung
bleiben, während andererſeits die von uns zu gewährende
Meiſtbegünſtigung einfuhrſteigernd, für die Handels-
bilanz alſo un günſtig wirkt. Schließlich kommt noch in
Betracht die Aufſtellung der Weltabſatzgebiete durch Kar-
telle, die zwiſchen den entſprechenden Gewerben der ein-
zelnen Länder abgeſchloſſen werden können. Dieſe haben
den Zweck, die ungleiche Verteilung der Produktions- und
Verarbeitungsſtätten der Welt künſtlich zu korrigieren. Wie
bei allen künſtl. Verbeſſerungen, ſo können auch in dieſem
Falle durch Kartelle wohl die ſchlimmſten Schwierigkeiten
beſeitigt werden; an der nun einmal für uns vorhandenen
ungünſtigen Grundtendenz iſt jedoch nicht viel zu ändern.

D r ne eeT er aut[h A.Roman von L. vom Vogelsberg.

Schluß. Nachdr. verb.„Da kommt Fann. Das iſt fatal. Ja, Mädel, nun habe
ich dich kompromittiert, nun muß ich dich wohl ganz nehmen.“

Er bog ſein Geſicht ganz dicht an das ihre und fragte, ihr
55 die Augen ſehend: „Maria, haſt du mich lieb, ganz
ieb

Und da war wieder der franke, freie Mädchenſtolz in ihr,
und ſie legte die Arme um ihn, feſt und immer feſter, und
ward rot wie die Roſen um ſie her und küßte ihn in einem
fort. „Jch hab' dich lieb ſo lieb du Aben-
keurer

Und die Roſen umfluteten ſie mit Duft und Wonne.
Als Fann ins Zimmer trat, ſaßen ſie einander manierlich

gegenüber. Gerhard rief die Kleine zu ſich und fragte:
„Fann, was würdeſt du ſagen, wenn eines Tages jemand
käme und nähme Maria mit ſich fort?“
wer Kleine riß die Augen auf. „Das käm' darauf an,

r!“
Maria lachte verſtohlen.
„Hm, alſo würdeſt du ſie vielleicht doch hergeben?“
„Ja, aber nur in gute Hände“, ſagte Fann entſchieden

und ſachlich. t„Das iſt dumm. Jch wollte ſie gerne haben, aber ſie
mag mich nicht.“

Da drehte ſich Fann voll Empörung nach ihrer Schweſter
um und ſagte: „Na

Wieder zog Gerhart die Kleine an ſich.
mich nehmen

„Sofort!“ erklärte das Mädel forſch.
„Und warum?“
„Na, weil Sie eben 'n netter Kerl ſind.“

v an. dafür kriegſt du, was du willſt!“ rief Gerhart
x lachte, daß ihm die Tränen von den Backen liefen.

er nun höre, Maria: jetzt bleibt dir ja wohl nichts anderes
rig, als mich zu heiraten.“
do lief in den Garten und Gerhart und Maria ſaßen

küßte zuſammen. Ganz dicht ſaßen ſie nebeneinander und
ah t ſich. Doch auf einmal drückte ihn Maria von ſich
Witte de an und fragte: „Den Anfang und die

i einer Geſchichte haſt du mir erzä S iſdritte Teil ſchichte haſt zählt wo iſt der
Weg bog er den blonden Kopf zu ſich herunter, daß ihn die
denen im Geſicht kitzelten, und flüſterte ihr ins Ohr:
zen erleben wir beide zuſammen kleine Maria in

rei Wochen
er W als ſie verſtändnislos den Kopf ſchüttelte, da lachte

w küßte ſie aufs Ohr: „Zweimal ſieben Jahre habe
f dich gewartet, nun tu ich's nicht länger in dieſem

„Und du würdeſt

Anſtatt
daß wir mit unſeren Fertigerzeugniſſen auf den Weltmarkt
kommen können, wird man uns im eigenen Lande mit Aus-
landsfabrikaten Konkurrenz bereiten. Daraus ergibt ſich ganz

rungen; außerdem gehen von dieſem Betrage noch ab die
Rückvergütung für die 26prozentige Reparationsabgabe, die

I. Seilage zu Ar. 258 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 1. November 1924.

Alles in allem werden die ſtark hoch geſchraubten Hoff
nungen auf günſtige Abſatzmöglichkeiten für deutſche Fertig
fabrikate ſich weitgehende Einſchränkungen ge-
fallen laſſen müſſen.

Die ſoeb- Korruption im Unterſuchungsgusſchuß,

Die erſte Sitzung des vom Thüringer Landtag im Falle
Loeb eingeſetzten parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſ-
ſes nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Zunächſt bean-
tragten die Sozialdemokraten als die Minderheit, die den
Antrag auf Einberufung des Ausſchuſſes geſtellt habe, den
Vorſitz. Dieſer Antrag wurde abgelehnt und der Land-
bündler von Thümmel zum erſten und der Demokrat Dr.
Krüger zum ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Dann
kam es ſofort wieder zu lebhaften Auseinanderſetzungen bei
der Frage, wer die Berichterſtattung im Ausſchuß übernehmen
ſoll. Auch hier machten die Sozialdemokraten Anſprüche gel-
tend, indem ſie den ehemaligen Finanzminiſter Hart-
mann vorſchlugen und, als ſie die Erfolgloſigkeit ihres
Kampfes einſehen mußten, für Hartmann die Funktion des
Korreferenten forderten. Der Ausſchuß lehnte aber auch dieſen
Antrag ab und wählte den Deutſchnationalen Hubel zum
Berichterſtatter. Als dann ſchließlich der Volksparteiler Bauer
der frühere Staatsminiſter von Sondershauſen, die
ſchweren juriſtiſchen Bedenken gegen die Mitglied-
ſchaft des ehemaligen Finanzminiſters Hartmann und ſeines
Stellvertreters Dr. Kieß vorbrachte und dabei darauf hin-
wies, daß die Beſtimmungen der Strafprozeßordnung
auf Unterſuchungsausſchüſſe ſinngemäße Anwendung zu finden
hätten, als er alſo betonte, daß ein Mitglied des Unterſu-
chungsausſchuſſes nicht zugleich Zeuge und Sach-
verſtändiger ſein kann, machten die Vertreter der ge
ſamten Linken einen ſolchen Spektakel, daß die Sitzung
unterbrochen werden mußte. Bei Wiederaufnahme der Be-
ſprechung erklärt Hartmann daß er ſich mit ſeiner Frak-
tion in Verbindung geſetzt habe, daß dieſe ſich brüskiert
fühle und eine Stellungnahme des Aelteſtenausſchuſſes des
Landtages fordere. Er beantragte Vertagung, die nach
einiger Debatte auch beſchloſſen wurde. Hartmann ließ im
Laufe der Auseinanderſetzungen die Bemerkung fallen, daß
Loeb nicht daran denke, gegen den Thüringer Staat zu
klagen, ſolange der Unterſuchungsausſchuß nicht zu einem
Ergebnis gekommen ſei. Damit iſt beſtätigt, daß die groß-
ſpurige Ankündigung der Anklageſchrift eitel Schaumſchlägerei
geweſen iſt, und daß die Genoſſen im Unterſuchungsausſchuß
erſt einmal durch eine Prüfung des Aktenmaterials feſtſtellen
ſollen, ob die Klage überhaupt Ausſicht auf Erfolg haben
wird.

ägnerul von Deimling als Reichstugskauncidat,

Es kommt alles, wie es kommen muß: Der Reichsbanner-
General, der nach der Revolution ſein ifiſ Herz
entdeckte, während er vorher zu den ärgſten und verrufenſten
„Scharſmachern und Kriegshetzern“ gehört hat, wird von
der Demokratiſchen Partei als Kandidat für die Reichs-
tagswahlen aufgeſtellt. Während mit Schiffer, Gerland, Kei-
nath uſw. der letzte Reſt von geſundem Menſchenverſtand
und politiſchem Gefühl fluchtartig die demokratiſchen Reihen
verläßt, taucht der Reſt unter in den Nebeln eines hem
mungsloſen Pazifismus, den man nur noch mit dem Flagel-
antismus des Mittelalters vergleichen kann. Es hat ja
immer ſolche Käuze gegeben, die in Selbſterniedrigung und
kriecheriſcher Demut höchſte göttliche Offenbarung ſahen. Was
der ehemalige General in ſeiner Antrittsrede als Kandidat

t r z T W J e
Sie wurde puterrot und riß ſich los. Er aber hielt ſie feſt.

„Warum ſoll ich nicht ehrlich ſein, Maria. Vor drei Tagen
warſt du mein Gaſt und ich hatte dich im Arm, nur einen
Herzſchlag lang lange genug für einen Mann, um alles
hin anzuſetzen. Aber du warſt vertrauend gekommen Uunv
ſollteſt vertrauend gehen. Denn du wärſt nicht wiedergekom-
men, wäre ich damals nicht ehrlich geblieben. Und wäreſt
du heute nicht gekommen, dann hätt' ich dich geholt, kleine
Maria.“

Ein Schauer ſchien durch ihre Seele zu gehen wie die
Nachwirkung eines erlebten Grauens. Da nahm er noch
einmal ihre Hand und ſah ihr herzlich und offen in die
Augen. „Jch habe dich nicht blenden wollen, Maria, mit all
dem Plunder hier. Jch hätte um dich geworben auch ohne
einen Pfennig in der Taſche. Aber was du hier ſiehſt, iſt
dein und war dein von dem Augenblick an, da es in meine
Hände kam. Und bei jedem Stück, das ich erwarb, habe ich
an dich gedacht. Jch bin kein Tugendheld denk' an Myn
héer van den Prenboom aber mich ſelbſt habe ich ſauber
gehalten. Und das verdanke ich dir, du Liebe. Von dir ging
die Kraft aus zu meinem Lebenswerk, lag auch das Welt
meer dazwiſchen. Und das will ich dir ewig danken.“

Er küßte ihre Hände und dann ihren Mund. Es war
ein Gelöbnis.

Pali kam und meldete einen fremden Herrn. Maria
ſchrak zuſammen, aber Gerhart beruhigte ſie und ging in das

am Mittwoch abend im Preußiſchen Herrenhaus Le eiſtet
hat, läßt die ſchwache Hoffnung aufkeimen, daß ſelbſt die
heute nöch von der Sozialdemokratie beherrſchten und orga-
niſierten Arbeitermaſſen die Führung dieſer Ritter von
der traurigen Geſtalt bald von ſich abſchütteln werden.

Hundert Reichsbannerleute in Windjacken und Hitlermützen
ſicherten die Eingänge zum Vortragsſaal, damit auch ja
kein Unberufener des Heils teilhaftig werde, dem dieſer
Abend geweiht war. Das war eine weiſe Vorſicht, wenn
ſie auch nicht wirkſam ſein konnte. Aus dem General von
Deimling wird durch geſchickte demokratiſche Propaganda
ſehr viel mehr gemacht, als in ihm ſteckt. Wer ihn zu
hören die Ehre hatte, kann eigentlich nur die Anſpruchs-
loſigkeit eines demokratiſchen Publikums bewundern, dem
ſo etwas geboten werden durfte. Am Anfang kam das
wichtigſte: „Die Offiziere, die mich ächten und ſchmähen,
ſind Feiglinge, die am 9. November ins Mauſeloch krochen,
während ich, Deimling, mit ſchwarz-rotgelber Binde um
den Arm eine Bürgerwehr ſchuf und das Vaterland rettete.
Und dann weiter: „Republit und Demokratie ſind der Friede
und der Aufbau. Die Reaktion iſt der ſichere Untergang.
Eine Monarchie müßte die ganze Welt gegen Deutſchland
zuſammenſchweißen. Ein neuer Krieg würde ſich auf deut-
ſchem Boden abſpielen, Giftgaſe würden Frauen und Kinder
zu Legionen hinmorden, gar nicht mehr friſchfröhlich iſt
der heutige Krieg. Der Völkerbund iſt noch nicht vollkommen,
aber er wird es werden, wenn wir eintreten. Wie kann
man von Frankreich verlangen, daß es entwaffnet, wenn
es bei uns immer noch Leute gibt, die von Haß ſprechen
Ein Pakriot iſt der, der die Republik ſchützt, jeder andere iſt
nur ein nationaler Phraſendreſcher.“

Und ſo ging es weiter anderthalb Stunden lang. Dann
brauſender Beifall, Jubel und eine Blitzlichtaufnahme. Und
ein begeiſterter Jüngling von der Galerie rief in das Schwei-
gen der Bewunderung hinein: „So ſprach ein deutſcher
Mann!“

Mit dem Appell an die Jugend wird General von Deim-
ling kein Glück haben. Sie empfindet viel zu geſund und
natürlich, um das Unwirkliche, Phantaſtiſche, Ungeſunde eines
ſolchen Pazifismus nicht entſchieden abzulehnen. General
von Deimling glaubt offenbar, daß frühere Generationen,
daß unſere herrliche Jugend von 1914 in den Krieg gezogen
ſei, weil es ihr Spaß gemacht habe, und er ſchließt daraus,
daß ſie es nicht mehr tun werde, wenn es nicht mehr
Spaß macht. Der Gedanke, daß man auch Furchtbarſtes
auf ſich nehmen muß, wenn es gilt, das Vaterland zu
verteidigen, der kommt ihm nicht. Die aufwachſende
Generation hat offene Augen und ſieht die Welt, wie
ſie iſt, und weiß, daß ſie nicht ſo iſt, wie ſie General
von Deimling ſieht. Nur eine Zeitlang kann man ein
Volk dumm machen. Das iſt unſere Hoffnung.

Deutiches handwerk und MWöoßien.

Handwerkerbund
rufene Verſammlung der Provinzialverbände Berlin und
Brandenburg beſchäftigte ſich geſtern nachmittag mit der
Stellungnahme der deutſchen Handwerker zu den politiſchen
Parteien für die kommenden Reichstags- und Landtags-
wahlen. Die Obermeiſter und die Vorſitzenden der Hand-
werker- Vereine hörten zunächſt ein ausführliches Referat
des bisherigen Landtagsabgeordn., Tiſchlerobermeiſter Kim-
bel-Berlin, deſſen Ausführungen vom Bundesprä ſidenten
unterſtrichen wurden. Er fügte noch hinzu, daß die Ver-

Eine vom Deutſchen einbe-

vordere Zimmer. Dort ſaß Theodor Kurator, erregt und
verlegen. Gerhart durchzuckte eine unangenehme Empfin-
dung, aber ohne Beſinnen ging er auf ſeinen Beſuch zu und
reichte ihm die Hand.

„Guten Tag, Herr Kurator.“
Marias Vater ſchien nach Worten zu ſuchen. Bis er end-

lich, zuſammenhanglos und zögernd, ſie zu Sätzen formte.
„Jch habe, leider erſt heute, erfahren müſſen, wie Sie

ſich in freundlicher und ſelbſtloſer Weiſe meiner annahmen,
als ein ſchweres Verhängnis meinem Hauſe drohte. Jch
möchte nicht verfehlen, Jhnen dafür nachträglich meinen
herzlichen Dank abzuſtatten. Aber wie die Dinge liegen.
darf ich wohl Jhr Einverſtändnis erhoffen, wenn ich Jhnen
vorſchlage, daß die Hypothek in andere Hände übergeht.
Sie begreifen meine Gründe.“

Gerhart nickte zuſtimmend. „Gewiß, Herr Kurator. Ver-
fügen Sie ganz nach Belieben. Leider aber kann ich nicht
mehr allein über die Summe verfügen, da ſie ſeit kürzeſter
Friſt in andere Hände übergegangen iſt.“

Kurator ſchien unangenehm betroffen. „So,
leicht läßt ſich aber die Sache trotzdem regeln.“

„Jch bezweifle es nicht.“
„Darf ich den Namen des neuen Beſitzers
Gerhardt zuckte mit keiner Wimper. „Beſitzerin iſt meine

Braut, Maria Kurator, um deren Hand ich Sie bitten darf.“
Der Weinhändler flog wie ein Ballon hoch und ſetzte

hm. Viel-

at noch biſt du meine kleine Frau, Maria

handlungen mit allen bürgerlichen Parteien mit Ausnahme
emokratiſcheder Demokraten zu führen ſeien. Die D Partei

ſpäter ſelbſt die
Maria hat, wie man hört, immer ſchon ein

wenig Faible für das Abſonderliche gehabt und da iſt ſie

Sie werden„Es war unvermeidlich,
Gründe einſehen.

ſchließlich mangels eines Beſſeren auf mich verfallen.“
Ein Lächeln huſchte über das Geſicht Kurators. „Hm, Sie

verzeihen, Herr Hardesvogt, aber etwas überraſchend kommt
die Sache doch. Jch müßte doch meine Familie

Der lange Menſch vor ihm war aber nicht zu verblüffen.
„Jhre geſamte Familie befindet ſich augenblicklich in meinem
Hauſe, Herr Kurator. Fräulein Fann ſitzt, wie gewöhnlich.
im Garten, auf dem Birnbaum, und hat vorher ihr Einver-
ſtändnis durch einen kräftigen ſchwägerlichen Kuß beſiegelt.
Maria iſt ebenfalls unter meinem Dach und iſt wohl am
meiſten einverſtanden. Bleiben Sie allein übrig. Wollen
Sie gegen die Mehrheit opponieren?“

„Maria iſt hier bei Jhnen?“ fuhr Kurator auf.
„Gewiß Warum ſollte ſich eine Dame in meinem Hauſe

nicht unter meinen Schutz ſtellen
Jn den paar Worten war etwas, was den

verſtummen machte. Und die Pauſe benutzend,
hart die Tür und rief nach Maria. Und dann
ihrem Vater, rot und verſchämt.

Da gingen auch die unterſchiedlichen Pläne Karl Theodor
Kurators davon wie die Blätter im Herbſtwind. Der Aben-
teurer hatte zwar keinen Titel und keinen klingenden Namen
aber er ſchien ein echter und rechter Kerl zu ſein. Und dann
die Geſchichte mit dem Geld. So ganz mir nichts, dir
nichts, ohne Bedingungen und ohne Sicherheit. Er wurde
weich und ging auf Maria zu und zog ſie an ſich. Es
geſchah zum erſtenmal ſeit langen Jahren, und ſie wußte,
daß er's gut mit ihr meinte. „Verzeih mir, Kind“, ſagte
er leiſe, „ich habe dein Beſtes gewollt, aber du ſcheinſt
klüger zu ſein als ich.“

Und dann wandte er ſich an Gerhart und reichte ihm die
die Hand. „Verzeihen Sie mir die Bosheiten, mit denen
ich Sie regaliert habe. Jch ſehe mein Unrecht ein.“

Da lachte ihn der lange Menſch ganz keck und leichtfertig
an. „Einen Teil des Kontos wird Maria auf ſich nehmen
müſſen, lieber Schwiegervater. Aber Sie haben Glück: um
Marias willen ſei Jhnen vieles verziehen. Und nun ſchenken
Sie uns noch für einen Augenblick die Ehre Jhrer An-
weſenheit.“

Er rief nach Pali. Ein blonder Kopf tauchte an der Gar-
tentür auf. Es war Fann. Als ſie ihren Vater erkannte,
duckte ſie ſich blitzſchnell und überſchlug ihr Sündenkonto.
Es ſchien ihr noch ſehr belaſtet und ſie zog ſich vorſichtig
wieder nach dem Baum zurück. Ein paar Griffe und ſie
verſchwand in ſeinem bergenden Laub. Wenn einer wirklich
hier etwas wollte, dann würde ſie ihr neuer Schwager ſchon
zu ſchützen wiſſen. Ueberhaupt ein ganz famoſer Kerl, ihr
neuer Schwager.

Ein feiner, heller Ton drang zu ihr; drinnen klangen die
Gläſer aneinander. Und mit offenen Augen träumte Fann

Weinhändler
öffnete Ger-
ſtand ſie vor

ſich wieder Er rang nach Worten. „Maria Sie in den blauen Sommerhimmel.
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ſich Lom Bürgertum abgewandt und ſich als
chleppenträger der Sozialdemokratie er-

wieſen. Jeder Kampf der bürgerlichen Parteien untereinander
ſei zu vermeiden.

Nach ausgiebiger Ausſprache, in der die Einſtellung der
parteipolitiſchen Jnſtanzen zu den Handwerker-Kandidaturen
erörtert wurde, wurde eine program matiſche Erklä-
rung des Bundesvorſtandes gutgeheißen. Jn
ihr werden die Haupturſachen für den Rückgang des Hand
werks in ſeiner Produktionsfähigkeit gekennzeichnet. Die Er-
klärung ruft das Handwerk auf, eine energiſche und konſe-
quente Kampfſtellung gegen den Marrxismus zu
nehmen. Von den bürgerlichen Parteien werde erwartet, daß
ſie den Handwerksführern Gelegenheit geben, ſich durch-

indem ſie dieſe an ſicherer Stelle auf die Kandi-
atenliſten bringen, um in den Parlamenten für die Sache

des Handwerks, die eine eminent deutſche Sache ſei, wirken
können. Die Deutſch-Demokratiſche Partei habe durch

ihre Maßnahmen und folgenſchweren Entſchlüſſe das Recht
verwirkt, ſich „bürgerliche“ Partei zu nennen, und bewieſen,
daß ſie lediglich Vertreterin des Marxismus und
des internationalen Geldſacks ſein wolle. Der
Wahlruf des Handwerks laute: „Kampf dem internationalen
Sozialismus und dem internationalen ausbeutenden Kapital,

dem deutſchen produktiven Mittelſtand in Stadt und
and.“
Der Bundesvorſtand erhielt die Ermächtigung, für ſeinen

ganzen Wirkungsbereich Verhandlungen mit den Partei-
leitungen zu führen, während es Aufgabe der örtlichen
Organiſationen ſein ſolle, mit den entſprechenden politiſchen
Stellen zu verhandeln und geeignete Perſönlichkeiten für die
Parlamente in Vorſchlag zu bringen.

Politiſche Rundſchau
Der Finanzausgleich und Preußen.

Jn der Ausſprache über den Finanzausgleich im ſtändi-
gen Ausſchuß des Landtages wurde die Notlage der Ge-
meinden, beſonders der des beſetzten Gebietes, anerkannt.
Einem Vorſchlage, einen Verteilungsfonds zu bilden, um
nach oben hin eine Grenze zu ſchaffen, wurden von Re-
gierungsſeite Verwaltungsſchwierigkeiten entgegengehalten.
Schließlich nahm der Ausſchuß den Aenderungsentwurf zu
den Ausführungsbeſtimmungen für den Finanzausgleich ge-
mäß den Regierungsvorſchlägen an.

Generalagent Gilbert in Berlin.
Der ſtändige Generalagent für die Reparationszahlungen,

teil an die Jnduſtrie die Warnung gerichtet, daß derartige
Unternehmungen auf eigene Rechnung und Gefahr betrieben
werden müßte.

Aus Kreis un Nachbarkreiſen
k. Lauchſtädt, 31 Oktober. Vom Zuge überfahrene

Schafe.) Als der 1,40 von Merſeburg nach Schafſtädt
fahrende Zug am Mittwoch an Bündorf vorüberfuhr, liefen
von einer am Bahndamm graſenden Schafherde einige Schafe,
beim Nahen des Zuges aufgeſchreckt, auf die Gleiſe und
wurden überfahren. Das geſchah ſo plötzlich, daß weder
Hirte noch Zugführer den Unfall vermeiden konnten.

h. Halle, 30. Oktober. (Das Unglück in der Burg-
ſtraße.) Die gerichtliche Obduktion der 6 Opfer des Gas-
rohrbruches in der Burgſtraße, die auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft durchgeführt wurde, hat einwandfrei er-
geben, daß der Tod der ganzen Familie durch Gasvergiftung
eingetreten iſt. Damit ſind auch die letzten Zweifel beſei-
tigt, die man auf Grund gewiſſer Begleitümſtände (Kratz-
wunden, Erbrechen) noch für die Annahme einer anderen
Todesurſache hätte haben können.

h. Halle, 30. Oktober. (Roter Frontkämpfertag
in Halle.) Die kommuniſtiſche Partei trommelt ihre An-
hänger wieder einmal zuſammen und zwar zu einem Mittel
deutſchen Roten Frontkämpfertag, der am Sonnabend und
Sonntag hier ſtattfinden ſoll.

b. Halle, 30. Oktober.giſtrat und Stadtverordnete dem Fußball Klubhaben

zügigen Sportplatz überlaſſen.

üs dem Reiche
Potsdam, 30. Oktober. (200jähriges Beſtehen des

Großen Waiſenhauſes.) Das Potsdamſche Große
Waiſenhaus früher Königliches Großes Militärwaiſen-
haus feiert am 1. und 2. November d. J. ſein 200jähri-
ges Stiftungsfeſt. Etwa 800 Zöglinge, Knaben und Mäd-
chen, zu Zeiten über 1000, ſind alljährlich in dieſem Hauſe
erzogen, zu Soldaten und tüchtigen Bürgern herangebildet
worden. Viele von ihnen haben im Beamtenberuf wie beim
Militär hohe Grade erreicht oder ſich führende Stellungen im
kaufmänniſchen wie gewerblichen Leben errungen. Wir hoffen,
daß auch im dritten Jahrhundert des Beſtehens die Anſtalt
als eine Stätte der Liebe und Erziehung für die verwaiſte
Jugend und zum Segen des Vaterlandes weiter wirken wird.

(Neuer Sportplatz.) Ma-
„Wacker“ den alten Exerzierplatz zum Ausbau für einen groß

Verdichtung, wie klagt hier zugleich die Einſamkeit und
Melancholie des Alters, das ohne Aktivität in Erinnerung
lebt, in ängſtlich gehüteter, doch leidvoll gefühlter Ruhe
und Verſunkenheit, in dem Schatten des Lebens einem
ſtillen Haus. Um das Werk voll und ganz zu be-

ndeln, müßte man auch Vergleiche mit zeitgenöſſiſchen
ichtern anſtellen und man würde verwandte Züge in

Maeterlincks Dichtungen finden, um nur einen zu erwähnen
jedoch würden all dieſe dankbaren und intereſſanten Be
trachtungen zu weit führen.

Willy Dietrich, der Jntendent unſeres Theaters, hatte
das Werk in Scene geſetzt und mit Glück für ſchöne, an-
ſprechende Bühnenbilder Sorge getragen. Was aber den
Wurf des ganzen Spieles anbelangt, ſo muß geſagt werden,
daß das Spiel durchweg zu ſtark in die Breite gedrückt
wurde und die an und für ſich ermüdende Genauigkeit
der Schilderung und des Vordringen bis zum kleinſten
Detail noch ermüdender und abſpannender wirken mußte.
Die Leiſtungen der Künſtler waren durchweg glänzend. Alfred
Heller war ein überaus feiner alter Herr, der in Oskar
von Xylander keinen beſſeren Bruder finden konnte. Auch
Otto Tiedemann zeigte wieder einmal als Konditor
Stark ſeine guten Qualitäten. Den Herrenpartien gleich-
wertig waren auch die Frauenpartien mit Deula Thetter-
Lange (Gerda), Luiſe Seſſing, (Luiſe) und Berthel Goe-
ther (Agnes) beſetzt.

Das ſtark beſuchte Haus ſpendete zum Schluß dank-
baren Beifall. Kurt Hennemeyer-Halle.

r ä W rTurnen, 3piel und wort
Mie lehten äpicie der I. serie.

Es ſind zwar morgen noch nicht die letzten Spiele der
1. Serie, aber faſt die letzten. Wenn alles gut geht, iſt
die Saalegauligg am 9. November mit der erſten Runde
fertig allerdings wird erſt dieſer letzte Sonntag die
wichtigſten Entſcheidungen bringen, ſowohl an der Spitze
(Wacker 98) wie auch am Ende der Tabelle Sport
brüder 99). Für morgen ſtehen nur zwei Treffen
auf dem Programm; Das eine führt in Halle unter
Leitung von Böttger (96) Wacker und Sportfreunde zu
ſammen, das andere ſieht in Merſeburg auf dem Her
Sportplatz den

Sportverein 99 und Boruſſia
Punkt-als Gegner. Die 99er haben lange untätig den

kämpfen zuſehen müſſen, morgen iſt ihnen erſtmals wieder
Gelegenheit zum Eingreifen gegeben. Ob dies freilich mit
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Gilbert, iſt von Paris in Berlin eingetroffen. Zu ſeinem
Empfang hatten ſich auf dem Bahnhof außer deutſchen Re-
ierungsvertretern auch Owen Young und deſſen Vertreter
ufus Dawes eingefunden. Jn Begleitung des Herrn

Gilbert befand ſich außer ſeinem perſönlichen Sekretär auch
die Gattin des Generalagenten.

Neberreichung des Beglaubigungsſchreibens.
Der deutſche Geſandte in Griechenland, v. Schoen, wurde

in beſonderer Audienz vom Präſidenten der Republik, Kon-
duriotis, empfangen und hat ſein Beglaubigungsſchreiben
überreicht.

Enteignung der deutſchöſterreichiſchen Patente in Amerika.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat endgültig

beſchloſſen, über ſechshundert deutſch- öſterreichiſche Patente,
die nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages enteignet
werden können, amerikaniſchen Fabriken zur Ausnutzung
zu übergeben. Es handelt ſich hauptſächlich um Radio-
patente. Der amerikaniſche Staatsanwalt teilte dem Staats-
ſekretär der Marine mit, daß er das Recht habe, die Fabri-
kation von Radioteilen nach öſterrreichiſchen Patenten zu
übernehmen. Ueber die endgültige Verteilung der Patente
an die einzelnen induſtriellen Unternehmungen iſt bisher
noch nicht entſchieden worden.

Die Verhandlungen über die Sanierung Caſtiglionis.
Die Verhandlungen über die Sanierung Caſtiglionis ſind

ſoweit vorgeſchritten, daß man noch in dieſer Woche den
Abſchluß derſelben erwartet. Die große Kunſtſammlung
Caſtiglionis ſpielt hierbei eine große Rolle und man er-
wartet, daß ein großer Erlös erzielt wird. Man ſchätzt den
Wert auf 1 Millionen Pfund Sterling. Zahlreiche Kunſt-
händler des Auslandes ſind an dem Verkauf ſtark in-
tereſſiert und wollen den Ankauf zu günſtigen Bedingungen
übernehmen.

ſichtbarem Erfolg ſein wird, muß bei der Güte des Gegners
bezweifelt werden. Boruſſia iſt noch immer Spitzenkandidat
und hält dichten Anſchluß an die Führenden. Die Mann-
ſchaft iſt außerordentlich und wuchtig: ihr Sturm beſitzt
in den Gebr. Rehn am e n ein Wie die rß z i on gefährlich iſt. Man kann ſehr geſpannt ſein, wie ſi iea eeine d verſchin Siegeswillen ſollte es ihnen mögli ſein, den Boruſſenine Wer r e W ſtarken Widerſtand mit Erfolg entgegenzuſetzen Die Leitungmorder auſgeſunden Sie waren mit der Schneide einer des Spieles liegt in den Händen von Haas (Spfrde.Halle))

Axt erſchlagen worden. Nach eingehender Durchſuchung des Die 1boenglaſſe iſt mit ihren Punktſpielen auch faſt fertig.
brennenden Gebäudes fand man ſchließlich noch das dritte hier gibt es morgen nur noch einige Nachhutgefechte: Ein n
Mitglied der Familie, die zwanzigjährige Tochter, im Keller tracht Neumark; 1 910 Nietleben und Reideburg gegen II
unter Kartoffeln verſcharrt in eine Decke gehüllt tot vor Pr.-Komet. Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen i

Außer tiefen r Da De la Vereinsnachrichten.Snitunren e e r a eng Sportverein 99. Morgen ſpielen folgende Mannſchaftenr n n aus ver er durch ſag Voruſſia (3 ühr, 99er Platz vorher dortſelvſt Ver
Das Feuer war an verſchiedenen Stellen des großen W n m t Roben W W
7 F t e tu 2 99er atz)) 2. Jun. i k. 1. n in HDachbodens angelegt und mit Heu und Petroleum genährt gegen Favorit; 2. Knaben gegen Wacker. 2. Knab. Her

worden. Platz.Kunſt

Das ſiefüngmis in Brand geſteckt.
Die Familie des Gefängniswärters ermordet.

Halbau (Oberlauſitz), 30. Oktober. Heute nacht wurde
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Herriot pouſſiert Tſchitſcherin. (Kueiner offiziöſen Mitteilung iſt anläßlich der An-
erkennung Sowjet- Rußlands durch Frankreich eine Tele-

rammwechſel zwiſchen Tſchitſcherin und Herriot erfolgt.
ſchitſcherin ſpricht darin die Hoffnung aus, daß die Aner-

kennung Rußlands die Entwicklung freundlicher Beziehungen
zwiſchen den beiden Völkern einleitet, während Herriot in
einer Antwort meint, daß es keine Völker gebe, die ſich
Wer verſtehen können, als das franzöſiſche und ruſſiſche

olk. t(Herriot hat recht: ruſſiſcher Terror und galliſcher Sa-
dismus paſſen unvergleichlich gut zuſammen.) t

Belgiſch ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen.
Jn Brüſſel iſt eine SowjetDelegation eingetroffen, um

die wenigen belgiſchen Jnduſtriellen, die vor dem Krieg
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Stein
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e Germania I Germania Salzmünde.und Wiſſenſchaft Zu einem Geſellſchaftsſpiel fährt die 1. Germanen-Elf
nach Salzmünde zu ſeinem Namensvetter. Trotzdem Ger-

stuclttßegter al mania mit mehreren Erſatzleuten antreten muß, ſollten ſiein eclier habe. doch ein ehrenvolles Reſultat mit nach Hauſe h
ſt Strindberg: e Germanias 2. Mannſchaft fährt zu einem Geſellſchafts-Auguſt Strindberg: Wetterlen chen. ſpiel nach Wengelsdorf zu Wacker II. Die 1. Junioren

Man hat Strindberg kurz den Dichter vom „Weiberhaß“ fahren zum Verbandsſpiel nach Gr. Kayna zum Sp. V.
genannt. Und wenn man Strindbergs Bühnenwerke und 1922 1. Junioren.
Romane uſw. uſw. auf dieſes Schlagwort hin unterſucht,
ſo findet man, daß die Frauen bei dem Dichter durchweg Handball.
ſchlecht wegkommen. Was an den Dichtungen aber ferner ugdas Jntereſſe des Publikums erregte, war die Sp. V. 99 in Mücheln.
giſche Schärfe, durch die der Dichter wirkt, die naturali- Dor S e t verein 99 ſtellt morgen ſeine 1. Herrenſtiſche L d e Wäh tehen Doſe und Damenmannſchoft in en Dienſt der Werbetatigkeit
fühle un ie myſtiſche Verzauberung des täglichen, Daßll anf dem atte z m Zweck mit dena dieſe Cinenthaſten de e e e nen ſehen n Weh eandageſen Anh. ten
wiſſen die Herren Theaterdirektoren bezw. Jntendanten ſehr Die 1 Jugend der 99er hat Wacker Halle zum Gegner im
wohl. Auch in dem Kammerſpiel dieſe Verbandeſpiel 8 e z
Eigenſchaften mehr oder weniger ſcharf hervor. Anerkennens- 5 M h swert iſt, daß Jntendant Dietrich einmal ein Kammerſpiel B. f. e. erwartet den u r r r r s
zur Aufführung brachte. Denn in den Kammermuſikaliſch- hier zum Verbandsſpiel. h h AugartenIJntimen dieſer Dichtungen enthüllt ſich uns vielleicht am letzte Punktſpiel gegen 9 Halle ebenfalls im Augarten.
klarſten und reinſten der Wille m tut man viel-
leicht die feinſten Einblicke in den Formtrieb ſeines Ge- Merſ Wacker Halle II.ſtaltens. Dies Nicht-Dunkle, Nicht-Helle, dieſes zu Ent- S. S. Merſeburg v v a va e
ſpannungen drängende und doch ſich nicht Entladende, dieſe Am Sonntag, den 2. November. treffen ſich oben e
Flamme die nur zuckt und nicht herniederfährt als be nannte Mannſchaften im fälligen Verbandsſpien Da Wa r
freiender Blitz, dieſes Gewitterſüchtige, dem kein Sturm Halle an führender Stelle ſteht und P. S. V. in re

Unternehmungen in Rußland betrieben, zu ermutigen, von und kein Donner folgt, dieſe Zuſpitzung, die ſich ſpitzt Zeit d Formverbeſſerung zeigte, iſt ein gutes Spiel
zu erwarten.neuem Betriebe in Rußland zu errichten. Bei der Regierung und doch ſchließlich in der Fläche verläuft wie kommt

findet dieſe Anregung keine Unterſtützun wird im Gegen- all dieſes im „Wetterleuchten“ zu ſymboliſcher Geſtalt und
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Stockball (Hhockey)

Sp. B. 99 Jugend A. S. C Leipzi 9
rrenmannſchaft des Sport vereinsren er Hort die Jugend die gute Mannſchaft

eretade miſchen SportklubsLeipzig als Gegner. Das Spiel,Küaſpiel iſt, findet vormittags um 11 Uhr auf dem

flau.

Effektenbörſe.
Die Leipziger Börſe fiel geſtern wegen des Reformations-

feſies aus. Berlin zeigte eine ſehr luſtloſe Haltung bei nicht
Nheitlicher Kursgeſtaltung. Montanwerte fanden einiges

Intereſſe. Renten lagen anfangs ſehr matt, Kriegsanleihe
anfangs ca. 490. Später trat eine geringe Repriſe ein.
Sie ſchloſſen 500 und Preuß. 35290 Konſols 1220. Der
Geldmarkt war unverändert. a ches Geld bedang

Notiz.
800

Ele

Berlin, 31. Oktober.

Erhebliche Preisrückſchläge traten ein, da die Käufer ſich
ſehr zurückhielten.

Kartoffelnotierung: Weiße 1,80, rote 2,00, gelb-

Frankenvieh, Scheinfelder 40 47. D) Jungvieh zur Maſt:
Bullen, Stiere und Färſen 33—-36. Ausgeſuchte Poſten über

Ruhiges Geſchäft.

blei 69,50 70,50,

Produktenmarkt.
Die heutige Börſe war aus w.

Brotgetreide war lebhaft angeboten, eben Hafer

1100--1500, 2. Kl.ferdemarrkt: 1. Kl. 300--500. Tendenz:
P

1100, 3. Kl. 500--800, 4. Kl.
do.

Berliner Metallmarkt vom 31. 10.
ktrolytkupfer 128,25, Raffinadekupfer 117—118, Weich-

Rohzink 6566, Aluminium 230-240,

Buſch opt. Jnd.

BerlinHalberſt.
Brown Boverie

Bankazinn 500--510, Reinnickel 300--310, Barrenſilber (ea.
900f.) 98--99.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 3t Oktober 1924.

Wertenhof ſtatt. fleiſchige 2, 70. 3 9 w7 W eeger b thiereg ßuc 8.30(Die geſtrigen n waren durch ein bedauerliches anſa Dampf Chem em. 2 Förbisdorf Zuckere Verſehen des Setzers z. T. falſch wieder gegeben. Sie lauteten er C. 230 en. e t Seele
Hunde Ach Derkehr, für Weizen amtlich 202 205, Roggen Je Zzri t. h r Sroüw Baren h e ehe 535

170--180, Weizenmehl 28--31, Roggenmehl 27,50 5, S h a mler Toloren ansfeld2 ſt. u. Nationalb. 8,30 Deſſauer Gas 23* Nordd. Wollkämmerei aWeizenkleie 12, 30 12,60, Roggenkleie 12, 30--12,60.) Denn Vank 1020 Dt. Kabel Ob Ev. B. 8.,6h

Deviſ kt Kom. 11,70 Siienoueger Cattun 16' St 21ttob Anſer e el ich Magerviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde vom 31. 10. da 5 e Farben 97 Srlin 31. O ober. ußer einer etwa e angre yeren Rinde rmarkt vom 31. Oktober. Au trieb: 796 Stück all. Verein 7 ahlberg Liſt aus netcgernig der Deviſe Kopenhagen traten heute nur gans Rindvieh 175 Kälber, Milcheuhe 661 Stil Zigochſen 31 e e e a Abe Spreneſte. 429
eringfügige Kursänderungen ein. Die Nachfrage war be Stück, Bullen 44 Stück, Jungvieh 40 Stück. Sehr lang- Sächſ. Bank 49 Feſte Bergw 54 Roſitzer Zucker 42
Je rkenswert ſchwach, wieder ein Beweis, daß unſer Außenſames Geſchäft bei gedrückten Preiſen; es wurde nicht aus- r z w. i e 67tet immer mehr an Bedeutung verliert. Auch das An- verkauft. Es wurden gezahlt: A) Milchkühe und hochtragende Leipzig Riebeck 9, Glauz. Zucker i eicgen Solingen
bot war mäßig. Dollarſchätze waren weiter gefragt und Kühe 2. Qual. 250—360, 3. Qual. 200-250, Ausgeſuchte Asfa Hageda Stöhr 36,zotierten Prozent. Goldanleihe unverändert. Polen- Kühe und Kälber über Notiz B) Tragende Färſen: I. Qual. J. I Pep 3 n e mag à z

i z Gasnoten 7537 37 S weiger Co 5,935, Italiener 250--430, 2. Qual. 160 e Ausgeſuchte Färſen über S An n ſh. t de rden t 6 z

J J T a h Frf.,18,17 VPotiz. O. Zugochſen (je Ztr. Lebendgewicht): a) gelbes Jawarhiort ne e Phe an Wcheke S Büer 62
3* Kirchner Co. 18

(Alles in Bil lionen Prozent,)
Zwickauer Maſch. 30

Berliner Freiverkehr vom 31. Oktober 1924.
Becker Kohle

Stahl S5, u DBrer. chem. Zeitz 4'.o,6 Kurſachſen Braunk. 0,258 Krügershall 7*7,
0,06 Schebera Rationalfilm 0,570,95 Stahlwirk Krone 9,47 Ufafilm 100,06 Stralauer Glas 12 Diamand. 16Dt. Wald u. Holz

(Alles in Billionen Prozent.)

Rundfunk- Auße
Apparate, komplette Empfangsanlagen,

Zubehör u. Einzelteile zum Gelhſthau

Eleftro-Motoren
Elektr. Lichte und Kraſtanlagen
im Anſchluß an Städt Elektrizitätswerk
Merſeburg. Landkraitwerke Leipzig
(Kulkw und Saalkreis Bitterfeld.

o Häusler.
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7 vwe ten e noch n
solban Witteing

7 aBadlezeiten O
Werktags von 8 12 Ahr und 22-7 Uhr.

Kaſſenſchlußt Vormittags 11 Uhr, nachm. 6 Uhr. I

Inhßaulutorium: re eDienstag und Donnerstag Nachmittag h h h S e e20 Prozent Ermäßigung auf alle Preiſe h l e en be erer v verſieren die Form nicht und bekommen ein schönes neues Aussehen.Lichthader und Maſſagen für dumen:

Montag von 2—-7 Uhr; Dienstag von 8--12 Uhr; S 5 Fchr ibmaſchinenDonnerstag von 2-7 Uhr; Freitag von 8-12 Uhr. S S Du G iW OGrvßere Zigarettenfahriß geren Terrazzo- Fussboden e e hen
rn S enetalvertrieb für den dortigen Platz nur an e u erI vlventen Steuerlager Inhaber. Offerten unter jndenhahn Mänler, Halle a. Gärtner Nacht.

L. H. 725 an Rudolf Mosse, Leipzig. Leipziger Straße 63. Telefon e Leipzig. Baverſcheſtr 14.
Fernſprecher 29 663

rgewöhnlich Hilin. Sonderverkauf

9 menhüt en

Serie I.

v I. 4o II. WN.

Gestricgkte

men -Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfehlt in reicher Ausweadi ung
vielen modernen FarR. Sehnee nen t.

A. F. Eber mann
Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Steinſtraße 11. Telephon 315. I Mook d M ſt Fuppen mage BI 0 L III llsſtol ngsßgus Kinderſtühle7 SAufnerhſame Bedienung Mißioſte Preſſe S SindertikcheS e ÄÜ a S Kinderfahrräderpl r S 5 Kinderrollerar Tänzer S S v ä n m kaufen Sie ſtets
W e mee S k. vorteilhaft in ſo-Adolf Schäfers Nachfolger S e en lideſt Ausführung9 S an e a n Moſſereihuſſer imS e S jofergcha Laudkäſe Limöurger KRowgdnr Wilhelm Köhlen Golthardtſtt. 5.

g Spezialgeſchäft für S e 9 9 empfiehlt billigſt in beſten Qualität.

g 9 g l x 9 nur an W r pS Veinen- m S W M MerſeburgTiſchzeuge, Handtücher, Haus ehe er Sviſtte, vetſſden um veten Syvrtwune Julichvöſche, Vettfedern und Betten. gOrbllon 7 r3. T 4
0 Fernruf 258. ält stets vorrätig C Teilzahlungneee e S Hers Merſe b u r n nunSolide Qualitäten. Große Auswahl. z üetsebarger re Nr. 3 e re n I Das
Sinn r Pruck- und Verlagsanstalt Empfehle mich einer geehrten l Reguume Wuohen oderDu III e II-IIIIIE-AUMIESIlm Einwohnerſchaft von Merſeburg n e Monatsraten nachI G 2 e) L. Baltz e MNaunseh der Käntferf von und Umgd. zur Ausführung vonG G M. anideh nanersirasse 4 Fernr. 100, 101 Neubauten in Schiefer, Ziegel a kichmann 8 [0

empfiehlt un d und Pappe, ferner Umdechung e nuann e U.pfiehlt und verſendet (auch auf, z dere Revarat alle S.Teilzahlung) 2 ſowie ſämtl. andere Reparatur 8 n Se Gr. Vriehstr.
Alfred Kluge Bisoenhbeiten, Messinghbutemn, e9 d 8 h ev. nur dir. an Private. Zahlungs- da r l
Damen un Herren Friſeur, eichts Sie Katalog M 8. Adoif Fränkelco, lBahnhofſtraße Telephon 234 urnterg Friedrichstrasse 59.
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Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen dert Gummiwarenfabrik

W. u. W. -Pollack, Akt.Geſ. in Merſeburg, iſt
heute vormittag 9 Uhr das Konkursverfahren eröffnet

Abktenzeichen 6. N. 8/24.
Konkursverwalter: Rechtsanwalt Dr. Hannß, hier
Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen
13. Dezember 1924. Erſte Gläubigerverſammlung
am 22. Rovember 1924, vormittags 10 Uhr. All-
gemeiner Prüfungstermin am 7. Januar 1925, vor-
mittags 10 Uhr. Offener Arreſt mit Anzeigepflicht
bis zum 20. Rovember 1924.

Werſeburg, den 31. Oktober 1924,
Das Amtsgericht.

Zum Jahrmarkt!
Bringe diesmal die allerneuſten Muſter in

läcgrlinen, ö5lores,

ſcünſtler Gurnituren
Spann'offen, Scheibengardinen,

Bettdecken, Vitragen
zu ſtaunend villigen Preiſen.

Rez s gehn e I8

Alle Sorten Därme
zum Hanunssehlachten

empfiehlt zu den billig sten Tagespreisen

Beuuain., Ciesfoillaa,
Schlachthoi

Daselbst DBinknanf von rohen Saitlingen
zu den höchsten Tagespreisen,

Fischerstr. Mersebuarg

S BGilliger Ultimo Verkauf in deutſchen Teppichen

Axminſter, Velour, Wollperſer, Tournay
und Haar arn.

Rur Sonnabend, Montag und Dienstag
5 Rabatt.

Spezial-Teppi haus H. Singer, Leipzig
Grimmaiſche Str. 15. Hanſahaus
1. Etage. Etagengeſchäft Etage.

eine Pelze
Spezialität:

Jacken, Mäntel und Edelfüchse
Schmidt Oppermann

Leipzig, Reichsstrabe 30/32
Telephon 20966.

W nene
Se erhalten auf Ieheahlune

bei sofortiger Mitnahme

Möbel, Anzüge, Mäntoel,
Kleider Kindersachen u.
Loden-Kostüme, Bett-,
Herren- u. Damenwäsche

Merseburg,Hugo Dies, e
Vertreter der Firma Klingler, Halle s.

m 4 e

rer

Für Landwirte!
Uebernehme noch

Dumpf-Pflugaröeiten
für Heißdampf- Pflug bei ſofortiger Ausführung
unter günſtigſten Bedingungen. Offerten unter

300/24 an das Merſeburger Tageblatt.

GoeeeeaeeWundl Fernprech-
Teilnehmer Derzeichnis

des Amtes Merſeburg
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeigne

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

Wenden Sie sich wegen vreiswerter
und gediegener

M 6 BEI,
an O. Scholz Ww., Herseburg

Gotthardistr. 34. Ielephon 458. Telephon Nr. 173.

Eine Merſeburger Dame
hat ſchon über

25 Jahre lang
in ikrem Beſitze mehrere

Valmen,
die ſich zu immer ſchöneren

Vflanzen entwickeln.

Cine reiche Auswahl in

Valmen u. anderen II
Blalkkpflanzen

ſowie in blükenden Hewäckſen
verſchiedenlker Axt finden Die

bei

Albert
Trebſt

Harkenbanbekrieb,
Nordltr. 2. Fernxuf 10.

Lwoleum Teppiche

150 200 19 MK. 180 X 260 22 MK.
200 X 300 39 MK.

Linoleum-Läufer
67 cm br. 3, 30 Mk

Wachstuch-Tiſchdecken
90 cm br. 4,40 Mk.

Reueſte Muſter, alle Größen. Mtr. von 2 M. an

Wandſchoner Leitungſchoner Bettgummi
ſoff Frauen u. Kinderſchürzen -Fenſterleder

Jeußerſt billigſt kalkulierte Preiſe.

Tägl r Geſundes,Tägl. 1 M z. verd. Räh. hübſchespis 10 M hübſches
Verlag Emil Streppel Co. abzugeb. Off. un

Köln-Ehrenfeld.

Mädel
im Proſpekt. 7 Monate alt, als eigen

4 ſw 4 4F y r J

einem
beizu-

junge
Geſelliok.- Verein

t. C. 442.

S

Eiche, Ankleid ſchrank 1,30 m
breit, kpl., bei Anzahl. v. M.

Schlafzimmer
Kiefer, Ankleideſchrank 1,49 mbreit, kpi., bei Anzahl. v. M. 180

220
Eiche, Autleideſchrank 1,50 mpreit, t bei Anzaht 250
Eiche, Attkleideſchrant 1,80 mmbreit kpl., bei Anzahl. v. M. 300

Auszugstiſch, 6 StühlenBüfett 1,40 mm breit, komplett
bei

Beachten Sie meine Schaufenſter! e
Möbelhaus G. Gath

S

m

r r
4 Damen wünſchen T

treten. Offert. unt. C. 452.

Speiſezimmer, Eiche Herrenzimmer, Eiche
beſtehend aus Büfett, Anrichte,

Anzahlung von Mark 200
Büfett 1,59 m br. kpl., b. Anz. v. M. 233 9
Büfett 1,60 mm br. kpl. b. Anz. v. M. 275
Büfett 1,89 m br. kpl., b. Anz. v. M. 300

Sporthaus Käther, MiRitterſtr. 1.

e Verheir. Dameh a. beſt. gutſit Kr., 40 J.
alt, hier zugezog., ſu. ein

S Kränzchen von Dam. inW J gleichen Verh. beizutreten,e J 4 S e Evtl. auch Anſchluß anW v 2 S einzelne Damezw. freund-De ſchaftl. Verkehrs Gefl.Hualitäts-Möbee gegen eine Anzahiung und Reſtzahlung Jimmoermſtr,
4 8 g T von auswärts, 37 J. alt,S 54 e wünſcht Heirat m. gebild.S 99 t 9886 c e Dame. Angeb. m. Angabev Be 5 der Verhältn. Off. unt.S wo J J 51S erhalten Sie zu außerordentlich billigen Preiſen bei mir! eFreundenw. die Bekanntſch, zweier

lebensl. Dam. Heirat.
zwecks ſpät.
Off. erb. unt. H. 46l.

Bankbeamter,

beſtehend aus Bibliothek, Diplomat,
Tiſch, Seſſfel, 2 Stühlen

Bibiiothek 1,40 m breit, komplett
bei Anzahlung von Mark 200Biblioth. 1,50br. kpl., b. Anz. v. M. 250 h

Biblioth. 1,60br. kpl. b. Anz. v. M. 300 S
Biblioth. 1,70br. kpl. b. Anz. v. M. 330Vüfett2 kpl., b. v. M. 360 Bibli 2,00br. kpl. b. Anz. v. M. 3 60 e rVüfett 2,00 m br. kpl. b. Anz. v. M. 360 Biblioth. 2,00br. kpl g lnz. v. M. 3 6 S kanntſch m. nett. jg Dame

Nach geleiſteter Anzahlung kann Lieferung erfolgen! Auf Wunſch koſtenloſe Lagerung r Verm erm.
bis auf Abruf! Vegachten Sie meine große Auswahl in Küchen und Einzelmöbeln!

h

Vin unter 6556Spezialhaus f. Wohnungseinrichtung. Fernſprecher z
Leipzig Nikolaiſtr. 31 angeſchloſſen.1., 2., 3. m 4. Stock (Fahrſtuhl). R eſta urant

r Reichskanzler

Unter Prels
Solange Vorrat reicht!

in grau und braun

extra ſchwer

Otto Dobko
Waren

woan Mollon 5chlaflecien

n Hulon laſen

Wochen
0

witz,
und Kaufhnaus.

4

r

m

n v

gebot
Hengenzuteilung vorbehalten.

Stück

2-30

Merseburg.
BDutenplam S,

Von Montag, den 3. ds. Mts. ab
ſtehen Transporte

c

7

77

z W 4

h. 95
ſowie hochtragende und neumilchende

Kühe u. Zuchtbullen
bei uns zum preiswerten Verkauf.

Hauptgenoſſenſchaftfür Viehperwertung

e. G. m. b. H.
(Land wirtſchaftliche Organiſation)

Halle a. S., Delitzſcher Straße 8.
Fernruf 6385.

4

Weh 0 0000200000008ääähähähh
Wir liefern

konknurrenzios billig
laufend jedes Quantum

Ia. friſch geröſtete chineſiſche
Erdnüſſe

l Siea n

ar irsten)
Kaicheaf 10

zu billigſten Preiſen.

Büro für Elektrotechnik
Merseburg

Elektr. Licht- und Kraftanlagen

für Jndnuſtrie und Landwirtſchaft
ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert.

Lager von Motoren jeder Größe

Paul Gereceke,
Gotthardtſtr. 44

uche auf un-gefähr 2 I Aarlehn

s oldz 1500
bei guter Verz.

Hohe Sicherheiten vorh.
Gefl. Off. unt. E. O.

24 an die Filiale
Gotthardtſtraße 38.

Bater-beplfen

durchaus ſaubere, flotte
Arbeiter für ſofort geſucht.

Höher,
Brauhausſtraße 8.

ſämtl. Sorten Bohnenkaffee uſw.
alles aus eigener Röſtung, garantiert

prima Ware.
Ein Verſuch führt zu dauernder Ab

nahme. Verlangen Sie ſofort unverbindlich

HonigBlüten, Schleuder-, ga-
rant.rein, 10-Pfd.-Büchſe
franko M. 10,50, etwas

FD

5

2

S

42

a

2

wo

e

L

2

un 10, 279 Angebot.6, Nachnahme 50 Pf. p Jr S 77- n Kohmer K Co.berneul 78, r. aBremen. Ledende Bienen Weissentels a. S., Telephon 956.
laut Dretsuſte Seo8000088ä>>>>>ä>ä hä.e rääää>

für m. Tocht.öllche baldmöglichſt

ötellung
Jamalca Rum Verſchnilk
ſtellen Sie ſich am vor

teilhafteflen ſelbſther nach folgendem Rezept 5
Liker Weingeiſt (Spirſtus Vin 96 in beſſerem Hauſe, wo Jhr

Waſſer gut vermiſchen mit Gelegenh. geboten wird,
Fl. Du her e a male a Rum Vorichniti ſich im Kochen u. Um

Eſſenz Marke „Fünfkron“. sf. auszubilden. SieHrüfen Sie Meng e e r el. le n iſt bew.Aroma, welch. s beſonders iſt 20 J. alt, u. m
bei der Tee und Grogbereitung in voller Stärke im Nähen. Ohne G
und edler Duftfülle hervortritt. Auch laſſen ſich haltsanſpruch, jedoch iſt
i er h Reiche Lascozen gute Liköre Familienanſchl. erwünſcht,
für halben Preis herſltellen. Erhälllich in Werte Angeb. erbittet
Drogerien und Apotheken, aber echt nur mit
Marke „Lichtherz“. Dr. Reichel's Rezept- Karl nener i gand

Kleinberndten.

We

10 Reichel, Berlin Fes0, Eisenbauetr. 4
büchlein daſelbſt umſonſt oder koftenfrei durch

b. Nordhauſen a. H.

In jedes Haus gehört der Merſeburger Kreiskalender 1925

für die
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feldzug

ch dera

Wahlen
an der

In einem
Bedauer
ralen ar

die ſozial
gruppe
den Soz

n

Preiſte

Vor ein
ſerne ir
(gapitäns,

eine Kart
ſtimmte S

Vaffen
alliierten
ſich zum
ſuchung de

folglos vie
den bezeich

leben beſe
der Kontr
beitskräfte
zog der f
und griff
Graben h
deckung z

Stachel
ſtete le
Von W
die Such

ein engliſ
dem Schie
inzwiſchen

beiter ve

trollkomnm

nieder un
wühlen d

h Jnzwiſ
Meldun
Jntera
Kraftw
gebung
verhind
fortgeſ
Auch

einige Bé
erten die
einzig
krönt w
mit der
deſſen J

mußten

Bewußtſ
gefallen

So ſe
Schnüffle
wagen k
hörden
ſteht nid
ziere da
Häuſer
wenn ſi
vderräter
dieſes fr

Amtli
dem Be
ſind im
ausgefü
Feſtunge

r Hee

Die
Hetzmärq

L a.
Gewehrl
gefertigtdabei t
die 48
gemacht
raſch u
teilen,
hne

wurden.
o


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







